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Berlin, 21. Auguſt. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, den ſeitherigen Regierungs⸗ 
Abtheflungs⸗Dirigenten, Ober⸗Regierungsrath Wallach 
in Bromberg zum Vice⸗Präſidenten der Regierung zu 
Königsberg in Pr. zu ernennen. 5 

Der General⸗Major und Remonte⸗Inſpecteur, Stein 
v. Kaminski, iſt nach Treptow a. d. R. abgegangen. 

* * Berlin, 20. Auguſt. — Die dritte Verſamm⸗ 
lung proteſtantiſcher Lichtfreunde, welche geſtern in Ti⸗ 
voli beabſichtigt wurde, hat ſich vollkommen in Folge 
der polizeilichen Präventiv⸗Maßcegeln und der angeord⸗ 
neten Ueberwachung des Verſammlungs⸗Lokals zerſchla⸗ 
gen. Vor der Hand ſcheint bei uns wohl jede Mani⸗ 
feftation in dieſer Richtung auf ſich beruhen zu müſſen. 
Die Namensunterſchriften zu der früher erwähnten Er: 
klärung werden zwar noch ab und zu von unſern hieſi⸗ 
gen Blättern veröffentlicht, aber doch für die Maſſe und 
proteſtantiſche Geſinnung unſerer Bevö kerung in ver⸗ 
baͤltnißmäßig ſpärlicher Zahl; vielleicht trägt dieſer Um: 
ſtand aber gerade dazu bei, daß fie veröffentlicht werben 
dürfen. Man glaubt vielleicht auf dieſe Weiſe eine 
zweckdienliche Gelegenheit zu finden, um an der Zahl 
der Unterſchriften ſelbſt die Ohnmacht der Partei in die 
1 9 5 treten zu laſſen. Die Täuſchung dieſes 
Calcüis läßt ſich aber mit ziemlicher Gewißheit nachwei⸗ 
ſen; denn nicht aus Mangel einer freien proteſtantiſchen 
Entwickelung in unferer Haupiſtadt hat jene Erklärung 
einen ſcheinbar ſo geringen Anklang geſunden, ſondern 
ſelbſt abgeſchen von den offiziellen Hemmungen, es liegt 
der Grund vielmehr in der Art und Weife, wie die ganze 
Sache eingeleitet und fortgeführt worden iſt, in dem 
ſich Vordrängen gewiſſer Perfonen, welche aus Rückſicht 
auf das Gelingen jeder öffentlichen Unternehmung viel 
beſſer daran thäten, wenn ſie ihren Eifer und ihre Ge⸗ 
ſchäftigkeit im Nachtrab marſchiten ließen. Der Berti: 
ner hängt vielleicht mehr wie der Bewohner der klein⸗ 
fin Provinzialftadt an den Autoritäten; ſolche giebt es 
unter der eigentlichen Bürgerſchaft wenige oder keine; 
denn wie viele unferer Bürger mögen wiſſen, daß ihre 
Mepräſentanten auf dem brandenburgiſchen Provinzial⸗ 
landtage de Cüviy, Güßfeldt und Knoblauch heißen, 
und wenn ſie dieſe Namen kennen, was wiſſen ſie wohl 
weiter von dem Charakter und den Eigenſchaften dieſer 
Männer. Berlin ift Hef⸗ und Reſidenzſtadt, daneben 
das Centrum der Beamten⸗Hierarchie; nach dieſer Seite 
hin ſucht der Berliner feine Autoritäten. Dieſer Um: 
ſtand trägt weſentlich dazu bei, daß unſere Stadt in 
öffentlich politiſcher Beziehung fo weit hinter den übri⸗ 
gen größeren und kleineren Städten der Monarchie zu⸗ 
rückſteht. Von den erwähnten Autoritäten iſt aber bei 
der Lage der Dinge kein Anſchluß an die proteſtantiſche 
Reform⸗Bewegung in der Haupiſtadt zu erwarten. Wos 
blieb da weiter übrig, als daß ſich aus dem Schooße 
unferer Geiſtlichkeit der Impuls entwickeln mußte. Man 
ſcheint dies nicht haben abwarten zu können oder ſich 
von dieſer Seite nicht eine gründlich proteſtantiſche Erz 
klärung verſprochen zu haben; genug man iſt derſelben 
zuvorgekommen, und hat dann die Sache auf den jehi⸗ 
gen Standpunkt gebracht, die leider den höhniſchen Fein⸗ 
den jeder freien Volksbewegung hinreichenden Stoff zur 
Arußerung ibrer Schadenfreude liefert. Dies ließe ſich 
jedoch mit geringer Reſignation ertragen; denn es ; 
ja nichts leichter zu überſehen, als die Mißgunſt kleiner 
Seelen, die jedes edle Unternehmen mit ihren haͤmiſchen 
Reden und ſchielenden Blicken zu verfolgen ſuck en, bes 
ſonders wenn fie ſich das Anſehen offisiofer Wichtigkeit 
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geben. Nur das iſt zu bedauern, daß durch dieſen mis Candidaten in dieſem Bezirk vorgeſchlagen, und die 
lungenen Verſuch in Berlin zunächſt die öffentliche Mei: Wilhandlung dauerte 6 Stunden, mit Einſchluß der 
nung darin beſtärkt wird, als ob hier kein gemeinſames Schledrichter⸗Wahlen. Dabei hat ſich der intereſſante 


ft, waren nicht zugegen. 


Unternehmen, ich will nicht ſagen durchgeführt, ſondern 
nur auf den Standpunkt erhoden werden könnte, auf 
welchem es nah und fern den Zeitgenoſſen ein Merk⸗ 
mal von Berlins Fähigkeit und Tüchtigkeit, ſich an den 
Zeitfragen zu betheiligen, abgiebt. Es läßt ſich jetzt 
nach dem Vorangegangenen erwarten, daß auch die pro⸗ 
teſtantiſche Erklärung von Seiten mehrerer hieſigen Geiſt⸗ 
lichen, die ſchon eirculiren ſoll — wir haben fie. bisher 
nicht zu Geſicht bekommen — keine glänzende Auf 
nahme unter unſern Bürgern finden dürfte. Was nun 
noch die auf geſtern projektirte Verſammlung beteifft, fo | 
war fie im Grunde durch die polizeilichen Maßregeln 
unmöglich gemacht; der ſogenannte Kreuzberg, auf dem 
ſich das Siegesmonument für die Jahre 13, 14 und 
15, deſſen Fußgeſtell gegenwärtig reparitt wird, und 
mehrere öffentliche Lokale befinden, war zahlreich von 
Polizeimannſchaften umſtellt. Es kamen gegen ſieben 
Uhr mehrere hundert Perſonen in den verſchiedenen Lo: 
kalen zuſammen; man ging hier und dorthin, um zu 
erfahren, ob denn gar keine gemeinſame Unterhaltung 
irgendwo und wie zu Stande kommen würde. Außer⸗ 
halb Tivoli's hatten ſich einige Mitglieder des prote⸗ 
ſtantiſchen Comité's, wenn wir diejenigen fo nennen 
dürfen, von welchen die Abfaſſung der Erklärung aus⸗ 
gegangen war, eingefunden, um irgend eine Deklaration, 
daß keine Verſammlung gchalten werden dürfe, den dort 
gerade Stehenden vorzuleſen. Innerhalb des Lokals er⸗ 
fuhr man erſt fpäter davon. Man bemerkte unter den 
Verſammelten auch Herrn Held, den ehemaligen Re⸗ 
dakteur der Lokomotive und den bekannten Herrn Drucker, 
frühern Luſtigmacher Berlins. 

j Berlin, 20. Auguſt. — Heute Morgen iſt Dr. 
Dronke nach Leipzig abgereiſt. Somit iſt die demſelben 
vor vielen Wochen angekündigte Ausweiſung aus dem 
Polizeibezick Berlins in Erfüllung gegangen. Den 
Grund zu derſelben gab bekanntlich die literariſche Thä⸗ 
tigkeit des Ausgewieſenen und ſpeziell ein Artikel von 
ihm über unſere Theaterzuſtände. Die Behörde begrün⸗ 
dete ihr Recht, ihn auszuweiſen, auf die Behauptung, 
daß er nicht preußiſcher Unterthan wäre. Dr. Dronke 
dagegen, der in Coblenz geboren und bis zum Abgang 
auf die Univerſität erzogen wurde, ſuchte das Gegentheil 
nachzuweiſen und feine preußiſche Unterthanenſchaft feſt⸗ 
zuhalten, obwohl fein Vater gegenwärtig im kurheſſiſchen 
Staatsdienſte ſteht. Ueber die Verhandlungen darüber 
verfloſſen Wochen und Monate, bis zuletzt die Behörde 
vorgeſtern dem Auszuweiſenden eröffnete, daß, wenn er 
binnen 24 Stunden uicht Berlin verlaſſen hätte, man 
ihn auf dem Schub entfernen würde. Um ſich von 
den nähern Umſtänden dieſer Transportweiſe zu unter⸗ 
richten, ſuchte Dr. Dronke eine Audienz bei unſerm Polizei⸗ 
Präſidenten Herrn von Puttkammer nach, und hatte 
mit demſelben eine längere Unterhaltung, wobei dieſer 
dem Ausgewieſenen die richtigen Geſichtspunkte aufge⸗ 
ſtellt haben ſoll, aus denen Dr. Dronke die ganze Ge⸗ 
ſchichte hätte betrachten und behandeln müſſen. Wäre 
dies geſchehen, hätte er nicht geſucht, ſich auf den Bo⸗ 
den des Rechts zu ſtellen, würde die ganze Geſchichte 
nicht zu einer cause celebre der Zeitungen geworden, 
fo hatte vielleicht die Möglichkeit eintreten können, die 
Mafregel rückgängig zu machen. Wir halten eine ſolche 
Verfiherung fo wie ihre Erfüllung nicht für unwahr⸗ 
ſcheinlich, weil ſie vollkommen mit unſern patriarchali⸗ 
ſchen Verhaͤltniſſen in Einklang ſteht. — Bei den neu: 
lich ſtattgeſundenen Ergänzungswahlen des dritten Theils 
unſerer Stadtverordneten⸗Verſammlung war die Wahl, 
im Leipziger⸗Thorplatzbezirk, der gegen 400 ftimmfähige 
Bürger enthält, wegen Verſehen bei Aufſtellung der 
Candidaten beanſtandet und annullirt. Die neue Wahl⸗ 
handlung hat nun geſtern ſtattgefunden und das Reſul⸗ 
tat geliefert, daß der Stadtverordnete mit 122 Stim⸗ 
men, ein Stadtverordneten⸗Stellvertreter wit 80 Stim⸗ 
men gewählt wurde. Ueber 100 Bürger des Bezirks 
Wenn dies als Zeichen des hier 
und dort mangelnden Bürgerſinns betrachtet werden 
muß, ſo hat der Wahlakt doch bewiefen, daß es der 
Majorität der Bürgerſchoft anfängt Ernſt zu werden, 
ihr einziges öffentliches Recht auszuüben; es waren ſieden 
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Umſtand ergeben, daß Profeſſor Hengſtenberg, der Re⸗ 
dacteur der evangeliſchen Kirchenzeitung, welcher als 


Grundbeſitzer in diefem Bezirk ſtimmfahiger Bürger iſt, 


nun ſchon zum dritten Male bei der Wahlhandlung 
nicht erſchlenen iſt, auch keine weitere Entſchuldigung 
feines Ausbleibens eingeſchückt hat. Nach den Beſtim⸗ 
mungen der Städteordnung verliert ein ſolcher Bürger 
die Ehrenrechte. Herr Profeſſor Hengſtenderg würde 
ſich nun wohl über dieſen etwaigen Verluſt, falls er 
eintreten ſollte, mit dem Beſitz des himmliſchen Bür: 
gerrechts tröſten; aber als Zeichen, wie wenig oft die 
himmliſchen Bürger für unſere irdiſchen Verhältniſſe 
Sinn haben, haben wir den erwähnten authentiſchen 
Umſtand mitthellen wollen. 
*** Berlin, 21. Auguſt. — Der nun etwas ver⸗ 
längerte Aufenthalt der Königin von England auf dem 
Schloſſe Stolzenfels verzögert auch die Rückkehr unſe⸗ 
res Monarchen, die bereits geſtern oder heute erwartet 
wurde. Uebrigens ſind bereits ſeit einigen Tagen nach 
und nach mehrere Adjutanten, andere Offiziere und 
Hofſtaats⸗Beamte hler wieder eingetroffen, die während 


der Reiſe oder im Schloſſe Stolzenfels den Dienſt bei 


den Majeſtäten halten. Es vereinigen ſich viele 
Verhältniſſe, welche die Rückkehr des Monarchen win: 
ſchen laſſen, da man dieſelbe noch zu allen Zeiten als 
einen Moment betrachtet, der für manche aufgeworfenen 
wichtigen Fragen Beſcheid und Antwort bringt. Auf 
jeden Fall wird ſie uns auch nun die Promulgation 
der ſchon lange erwarteten Landtags abſchiede bringen 
und ſehr wahrſcheinlich werden gleichzeitig die Verord⸗ 
nungen zur öffentlichen Kenntniß kommen, die ſich auf 
die Bewegungen in der katholiſchen und evangeliſchen 
Kirche beziehen. Merkwürdigerweiſe iſt, wie wir ſeldſt 
Gelegenheit hatten, uns zu überzeugen, hier in Berlin 
die geſtern durch die Giſetzznammlung promulgirte Ver⸗ 
ordnung, welche die lutheriſchen Gemeinden betrifft, die 
ſich von der vereinigten evangeliſchen Kirche abgeſondert 
haben und uns unter dem Namen der Altlutheraner 
bekannt ſind, mit der gegenwärtigen Bewegung, mit der 
Sache der proteſtantiſchen Freunde verwechſelt worden. 
Man hat die den Altlutheranern gewordenen Begünſti⸗ 
gungen oder eingeräumten Rechte mit den Verhältniſ⸗ 
fen. jener Neulutheraner vermengt. Zu beſtätigen ſcheint 
es ſich, daß nicht blos dem Herrn Paſtor Uhlich, ſon⸗ 
dern auch den Geiſtlichen der neuen katholiſchen Ger 
meinden, alle ſogenannten Apoſtelreiſen auf ernfthafte 
Weiſe unterſagt worden ſind. Unterdeſſen hat doch, wie 
wir erfahren, Herr Czerski noch ungeſtört ſeine Reiſen 
nach Thorn und Stettin gemacht. Sie bezweckten 
Berathungen mit den verſchiedenen Geistlichen der 
deutſch⸗katholiſchen Gemeinden zum Beſten einer ger 
meinſchaftlichen Vorſtellung um Anerkennung im Staate. 
Die Herren Brauner und Arnsdorff, die beiden Geiſt⸗ 
lichen der neu⸗katholiſchen Gemeinden zu Berlin und 
Potsdam, ſind geſtern von jener Zuſammenkunft wieder 
hierher zurückgekehrt. — Vom Sonnabend an haben 
hier im Hotel zum Rheiniſchen Hofe faſt täglich Sitzun⸗ 
gen der zu einer General⸗Verſammlung hierher gekom⸗ 
menen und hieſigen Mitgliedern der Mäßigkelts⸗Vereine 
ſtattgefunden. Der Schriftſteller Baron von Seld er⸗ 
(bien als Ordner in dieſen Verſammlungen. Unterdeſ⸗ 
ſen iſt der durch ſeine inhibirten Vorleſungen über das 
Innere des Menſchen bekannte Thierarzt Urdan mit dem 
Vorſchlage zu einem neuen Vereine „gegen das Brannt⸗ 
weintrinken“ nach Grundſätzen lebendiger Ueberzeugung 
hervorgetreten. — Briefe aus St. Petersburg melden, 
daß der Prinz Carl ſchon mehrere Male den Tag ſei⸗ 
ner Abreiee feſtgeſetzt, aber durch die Wünſche feiner 
kaiſerlichen Schweſter, die ſich leider nach wie vor in 
einem ſehr beſorglichen und leidenden Zuſtande befindet, 
zurüickgehatten wurde. Nun aber war der 18te oder 
191e deſiaitiv zum Tag der Abreiſe beſtimmt. — Der 
Hofmarſchall von Schöning hat in dieſen Tagen eine 
Reiſe nach Italien angetreten. — Unter den hier durch⸗ 
paſſirenden Fremden befand ſich geſtern ein nach Coburg 
gehender Adjutant Sr. Majeſtät des Königs von Schwe⸗ 
den. — Aus Paris langte vorgeſtern der Auditeur beim 
Staatstath, Graf d' Argout, hier an. Man bringt 


feine Anweſenheit in Deutſchland in Beziehung zu der 
Miſſion, welche der Marquis von Chaſſeloup Laubat, 

- der auf dem Schloſſe Johannesberg erwartet wird, er⸗ 
halten habe. — Dieſer Tage gehen von hier zwei in 
der Kunſtwerkſtatt des Herrn Devaranne gegoſſene 
große eiſerne Adler. mit reichvergoldeten Köpfen nach 
Cottbus ab, wo fie als Zierde eines Stadtthores auf⸗ 
geſteut werden ſollen. — Am heutigen Vormittag ift 
auch der Hofmarſchall von Meieringk Exc. hier wieder 
eingetroffen. 

(D. A. 3.) Nach der vor Kurzem erſchienenen 
Rangliſte des preußiſchen Heeres für das Jahr 
1845 zählt das ſtehende Heer 2 Feldmarſchälle: den 
Herzog von Wellingꝛon, Chef des 28. Jafanterie⸗Regi⸗ 
ments ſeit 1818, und den Grafen v. Zieten, Chef des 
4. Huſaren⸗Regiments; 18 Generale der Infanterie 
und Kavallerie, worunter ein 8 Run ehe 
von Hiffen, 5 Prinzen des königl. Hauſes, als: die 
r 3 dun Mühen, Oheime des Königs, 
der Prinz von Preußen, die Prinzen Friedrich und Karl, 
2 fremde Prinzen, als: Prinz Friedtich der Niederlande 
und Prinz Karl von Bayern, Schwäger des Königs. 
Bürgerlichen Standes iſt Niemand darunter. Die Er⸗ 
nennung des älteſten datitt vom 1. April 1814, des 
jüngſten vom Jahre 1844. Sechs ſind noch von der 
Ernennung des Königs Friedrich Wilhelm III. Die 
Zahl der General⸗Lieutenants beträgt 53 (kein Bürger 
licher), darunter 3 Souderaine: die Herzoge von Köthen, 
Braunſchweig und Lucca, der Prinz Albrecht, Bruder 
des Königs, zwei kurheſſiſche Prinzen. 15 Ernennun⸗ 
gen find noch von König Friedrich Wilhelm III. er⸗ 
folgt, die älteſte iſt aus dem Jahre 1831, die jüngſte 
vom März d. J. An General⸗Majors zählt man 88 
(3 Bürgerliche), darunter 2 Souveraine: den Großher⸗ 

zog von Mecklenburg⸗Schwerin und den Herzog von 
Naſſau, den Prinzen Adalbert von Preußen, General: 
Inſpecteur der Artillerie, den Erbgroßherzog von Sud: 
ſen⸗Weimar, den Prinzen Auguſt von Würtemberg und 
den Prinzen Heinrich LX VII. von Reuß⸗Schleiz. Von 
der Ernennung des Königs Friedrich Wilhelm III. ſind 
noch 18; die älteſte iſt vom März 1839, die jüngfte 
vom Mai d. J. Die Zahl der Odeiſten iſt 137 (27 
Bürgerliche), darunter der Prinz Waldemar, Vetter des 
Königs; die der Oberſt⸗Lieutenants 83 (24 Bürgerliche); 
der Majors 491 (237 Bürgerliche). So weit die 
Stabsoffiziere, die Subalternoffiziere (Hauptleute und 
Rittmeiſter, Premier- und Scconde⸗Lieutenants) mögen 
übergangen werden. Bei der Landwehr finden wir wie⸗ 
derum aufgeführt: als General der Infanterie den Für⸗ 
ſten zu Putbus, Chef des 2. Landwehr⸗Regiments, als 
General⸗Lieutenant den Herzog zu Anhalt-Köthen, Chef 
des 22. Landwehr⸗Regiments, als General⸗Mafors den 
Grafen zu Stolberg⸗Wernigerode, Chef des 27. Lands 
wehr-Regiments (Staatsminiſter ), und den Prinzen 
Adolph zu Hohenlohe⸗Ingelfingen, Chef des 23. Land⸗ 
wehr⸗ Regiments; ferner 5 Oberſten (1 Bürgerlicher), 
darunter der Miniſter v. Bodelſchwingh⸗Velmede; 19 
Oberſt⸗Lieutenants (3 Bürgerliche), darunter der Hof⸗ 
marſchall und Landtagsmarſchall v. Rochow; 45 Majors 
(10 Bärgerliche), darunter der Fürſt und Altgraf zu 
Salm⸗Dyck, Fürſt zu Wied, Staatsminiſter Graf von 
Arnim. In 231 Städten der preußiſchen Monarchie 
liegt Garnifon, außerdem noch in den beiden Bundes⸗ 
feſtungen Mainz und Luxemburg. Das Heer ſelbſt ift 
in 9 Armeccorps (darunter das unter dem Commando 
des Prinzen von Preußen ſtehende Gardecorps) getheilt, 
jedes derſelben in zwei Diviſionen und jede Diviſion in 
eine Infanterie, Kavallerie⸗ und Landwehrbrigade. Da⸗ 
nach zählen wir a) Infanterie: 4 Garderegimenter 
zu 3 Bataillonen, giebt 12 Bataillone; 1 Gardereſerve⸗ 
regiment zu 2 Bat., 23 Linienregimenter zu 3 Bat., 
giebt 96 Bataillone; 8 Meferveregimenter zu 2 Bat. 
giebt 16 Bataillone, 1 combinirtes Garderefervebataillon, 
8 combinirte Linienreſervebataillone; 1 Garde- Jäger⸗ 
und 1 Garde⸗Schützendataillon; 4 Linien⸗Jägerbataillone; 
4 Garde⸗Landwehrregimenter mit 12 Bataillonen, 32 
Linien⸗Landwehrregimenter mit 96 Bataillonen, 4 com: 
biniete Reſerve⸗Landwehrregimenter mit 8 Bataillonen; 
macht zuſammen 257 Bataillone Infanterie. b) Ca⸗ 
vallerie: 6 Garderegimenter mit 24 Schwadronen, 
32 Linienregimenter (8 Küraſſier⸗, 4 Dragoner⸗, 12 
Huſaren⸗, 8 Ulanen⸗) mit 128 Schwadronen; Land⸗ 
wehr 104 Schwadronen; giebt eine Geſammtzahl von 
256 Schwadronen. c) Artillerie: 1 Gardebrigade 
von 15 Compagnien, 8 Linienbrigaden mit 120 Com» 
pagnien, Feſtungsreſerve 5 Compagnien, 9 Handwerks: 
compagnien, 2 Compagnien Feuerwerksabtheilung; in 
Summa 151 Compagnien. Bei jeder Artilleriebrigade 
ſind drei reitende, im Ganzen alſo 27 reitende Com⸗ 
pagnien, d) Pioniere: 1 Gardes und 8 Linjenab⸗ 
theilungen mit 18 Compagnien. e) Halbinvaliden⸗ 
en bei Eine 1 1) Invaliden 24 
agnien. Nach dem Friedens⸗Etat beträgt die Zahl 
komm nden, Hertes eiwas über 120,000 M., dazu 
Austritt en die Kriegsreſerve (d. h. die nach dem 
dem Herre Lis zum Eintritt in die Land⸗ 

wehr Beurlaudten) und N 
die (jährlich 14 Tage grercirende) 

Landwehr erſten Aufgedots mit 250,000 M. 
g, ie Ban 
ſchaſt vom 32. bis 39, Lebensjahre) mie 180,000 M. 
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giebt eine jederzeit verfügbare Heeresmacht von 650,000 


lichen Schutzzöllnern, der Ober⸗Bergtath a. D. Bölking, 


M. Die Zahl der Feſtungen beträgt 28 (Danzig, der in den letzten Jahren Deutſchland förmlich auf 


Weichſelmünde und Neufahrwaſſer, Erfurt und Peters⸗ 
berg, Glatz, Glogau, Graudenz, Jülich, Koblenz und 
Ehrenbreitſtein, Köln, Kolberg, Kofel, Küſtrin, Luxem⸗ 
burg, Magdeburg, Mainz, Minden, Neiffe, Pillau, Po: 
ſen, Saarlouis, Schweidnitz, Silberberg, Spandau, Stet⸗ 
tin, Stralſund, Thorn, Torgau, Weſel, Wittenberg). 
Davon hat die Provinz Preußen vier, Pommern drei, 
Brandenburg zwei, Sachſen vier, Schleſien ſechs, Poſen 
eine, Weſtphalen eine, Rheinprovinz fünf, und noch zwei 
Bundesfeſtungen. Viele der preußiſchen Regimenter 
haben Ehrenchefs und zwar bei der Infanterie: das 1. 
Garderegiment den König (zwei Regimenter der Garde 
werden nach ihren ſrühern Chefs: Kaiſer Franz- und 
Kaiſer Alexander⸗Grenadierregiment genannt), das 1. 
Linienregiment den Kriegs miniſter v. Bopen, das 2. den 
König (heißt deshalb auch Königsregiment), das 3. den 
Prinzen Heinrich, das 4. den General der Infanterie 
v. Krauſeneck, das 7. den Prinzen von Preußen, das 
11. den Kurfürſten von Heſſen, das 12. den Prinzen 
Karl, das 13. den General der Infanterie v. Pfuel, 
das 15. Prinz Friedrich der Niederlande, das 16. den 
Erzherzog Johann von Oeſterreich, das 17. den Erb⸗ 
großherzog von Heſſen, das 24. den Großherzog von 
Schwerin, das 25. den König von Würtemberg, das 
27. den General der Infanterie v. Müffling, das 28. 
den Herzog v. Wellington, das 29. den Großherzog 
von Baden, das 30, den Generallieutenant v. Thile. 
Bei der Cavallerie: die Garde du Corps den König, 
das 1. Küraſſierregiment den Prinzen Friedrich, das 4. 
den König der Niederlande, das 6. den Kaiſer von 
Rußland (nach dem es auch benannt iſt), das 7. den 
Großfütſten Michael von Rußland, das 8. den Erb= 
großherzog von Sachſen⸗Weimar (das 2. Küraffierregi- 
ment wird Königin genannt); das 1. Dragonerregimient 
den Prinzen Albrecht, das 2. den Prinzen Wilhelm, das 
3. Huſarentregiment den König von Hannover, das 4. 
den Feldmarſchall Grafen Zieten, das 5. (Blücher'ſche 
Huſaren) den Gencrallieutenant Grafen v. Noſtitz, das 
6. dem Prinzen Karl von Baiern, das 8. den Kron⸗ 
prinzen von Baiern, das 10. den Herzog von Braun⸗ 
ſchwetg, das 12. den General von Natzmer, das 3. 
Ulanenregiment den Greßfürſten⸗Thronfolger von Ruf: 
land, das 5. den Herzog von Naſſau. 

(Rh. B.) Hieſige Reiſende beſtätigen, daß der Ein⸗ 
tritt in die öſterreichiſchen Staaten jetzt mehr als je den 
Fremden erſchwert wird, und ſchreiben dies der Beſorg⸗ 
niß des dortigen Gouvernements vor Einſchleppung re⸗ 
ligiöſer Kontrebande zu. — Um zum Bau einer zweiten 
katholiſchen Kirche allhier milde Beiträge zu ſam⸗ 
meln, hat ſich unter dem Vorſitze des Generalmajor 
Fürſten Radziwill ein Comité gebildet, und ein Kaplan 
der St. Hedwigskirche begiebt ſich im Auftrage deſſel⸗ 
ben nach Schleſien, um vorerſt in den bedeutenderen 
Städten der reichen Provinz ſowohl in Kirchen als in 
Privarhäufern Beiträge einſammeln zu laſſen, und man 
hofft, daß dieſelben namentlich durch die Freigebigkeit 
des ſehr begüterten Adels ein bedeutendes Reſultat liefern 
werden. Die Sammlungen in den übrigen Provinzen 
ſollen erſt ſpäter ſtattfinden. Was ſodann noch zum 
Ausbau fehlt, wird von dem Könige beigetragen. Die 
Größe der neuen Kirche iſt dahin beſtimmt, daß etwa 
3000 Perſonen darin Platz finden. 

Der Barmer Ztg. ſchreibt man: Schon ſeit einigen 
Tagen ſprach man hier von einem dem Hrn. v. Rochow 
gewordenen Antrage, das durch Graf Arnims Austritt 
erledigte Portefeuille des Innern wieder zu übernehmen. 
Dem Vernehmen nach hätte Hr. v. Rochow dieſen An⸗ 
trag bereits angenommen, und ſo wäre denn die vielbe⸗ 
ſprochene Miniſterkriſis mit der definitiven Wiederbeſetzung 
des innern Departements beendigt. Indeß glaubt man, 
mit Rückſicht auf den wahrſcheinlich nahen Eintritt ein⸗ 
zelner politiſchen Reformen, daß das neue Miniſterium 
von nicht ſehr langer (höchſtens zweijähriger) Dauer fein 
werde. — Das Gerücht von dem bevorſtehenden Aus⸗ 
ſcheiden des geh. Kabinetsminiſters, Generals v. Ty ile, 
aus dem Staats dienſte, ſcheint ſich zu beftätigen. 


(Aach. 3.) Es werden im October d. J. die Unter⸗ 


handlungen wegen Erneuerung des am 17. Juni 1838 
abgelaufenen Handelsvertrages mit Dänemark auf das 
Nachdrücklichſte diesmal hier in Berlin wieder angeknüpft 
werden, und zwar wird däniſcher Seits der Graf Reventlow, 
deſſen Abreiſe nach Hamburg die hieſ. Zeitg. vom 2. Aug. 
offiziell meldeten, und von dem man umſomehr glaubte, 
daß er nicht mehr hierher zurückkehren werde, da er fein 
ſämmtliches Mobiliar vor feiner Abreiſe hier veräußern 
ließ, dieſe Unterhandlungen leiten. Der Graf, der bis zum 
October die Zeit auf ſeinen Gütern im Holſteinſchen zubrin? 
gen wird, kehrt zu dieſem Behufe Anfangs October mit 
den nöthigen Inſtructionen nach Berlin zurück. er 
als preuß. Bevollmächtigter die Negotiationen 2555 
wird, ehe dis dieſen Augenblick noch nicht an 
doch wäre es wohl möglich, daß hierzu der Graf 2 
. „ auswärtigen Ange⸗ 
der gegenwärtig im Miniſterium ber ge digt AR, SHlerg 
legenheiten für die Handelssachen weſchilr einſcglagende 
auserſehen würde, da er mit den b sone . — 
Berhäleniſſen bereits aus der Beit o tante Merken 
in Kopenhagen auf das Genauefte bekannt ff. 
(N. H. 3.) Einer der eifrigſten unter den zudring⸗ 


Schuszoll-Agitation bereiſet hat, befindet ſich gegenwär⸗ 
tig in Carlstuhe, und kann wohl für zehn Schutz zöllner 
gelten, fo emſig und unverdroſſen verfolgt er ſein Ziel, 
die Etablitung eines Schugzolffoftems für Deutſchland, 
das mit einem Prohlibitivſpſtem fo ziemlich zuſammen⸗ 
fällt. Seine Anſichten in dieſer Beziehung hat ein hie: 
ſiger Privat⸗ Agent, Namens Glaſer, kürzlich in einer 
Brochüre zuſammengeſtellt, worin das Ziel der Schutz⸗ 
zoll⸗Agitation unverdeckt und offenkundig als das Pro: 
bibitioſyſtem ausgeſprochen wird. So gürftig ſich nun 
in letzter Zeit auch die Ausſichten zur Erreichung dieſes 
Ziels anließen, fo ſcheint doch gegenwärtig ein en 
geſetzter Umſchwung der Verhältniſſe eingetreten zu fein, 
Das faſt ſchon für gewiß gehaltene Ausſcheiden von 
Beuth und Kühne aus dem Staatsdlenſte, zweien Män⸗ 
nern, die mit großer Energie und reichen Erfahrungen 
der Wiſſenſchaſt und des Lebens jenem Treiben entgegen⸗ 
ſtehen, iſt nicht erfolgt; ſie bleiben in ihren Stellen; 
und es läßt ſich bei ihrer Charakterfeſtigkeit nicht erwar⸗ 
ten, daß fie bleiben, weil fie das Opfer ihrer Principien 
gebracht haben. Der preußiſche Abgeordnete zur Gene: 
ralzollconferenz in Cartsruhe, Geh. Rath Pochhammer, 
mag einen harten Stand dort haben; aber er iſt der 
Mann, welcher großen Schwierigkeiten gewachſen if; 
von ſeiner unermüdlichen Thätigkeit, von feiner tiefen 
Einſicht in die National⸗Oecconomie, von feinem Talente, 
die Geſchichte zu behandeln, läßt ſich erwarten, daß der 
Schutzzoll⸗Agitation die kräftigſte Gegenwehr geleiſtet 
werde und daß der deutſche Zollverein den möglichft 
geringen Schaden davon tragen wird. 

Von der Spree, 6. Auguſt. (H. C.) Bekanntlich 
ſind die Klagen über das „Viel⸗Schreiben“ nicht minder 
alt, wie die, welche das „Aufgelockertſein!“ der admini⸗ 
ſtrativen Formen und die damit zuſammenhängende haͤu⸗ 
ſige Verſchleppung, forte die Jedermann fo unbequemen 
Competenz⸗lebergriſſe, — zum Gegenſtand haben. Auch 
iſt oft behauptet worden, daß bedeutende Erſparungen 
thunlich ſeien, wenn ſich eine größere Centraliſation ein⸗ 
führen ließe. Im Hinblick auf dieſe Umftände fol in 
gewiſſen Regionen eine Denkſchrift Aufſehen erregt haben, 
die von Einigen dem Fehrn. v. Arnim in Brüſſel, von 
Anderen dem Ober⸗Tridunalrath Haſſenpflug, von wie⸗ 
derum Anderen dieſen beiden verdienſtvollen, in ihren 
Anſichten vielfach üdereinſtimmenden Männern gemein⸗ 
ſchaftlich zußzeſchrieben wird. Wie es heißt, geht der 
darin entwickelte Vorſchlag dahin, an die Stelle der 
vielgliedrigen und dadurch ſchwerfälligen Regieruugs⸗ 
Collegien allein verantwortliche Gouverneure 
treten zu laſſen. Dieſem würden, außer einem möglichst 
kleinen Secretariat, nur höchſtens vier Räthe im In⸗ 
tereſſe der Expedition zur Seite ſtehen, für gewiſſe be⸗ 
ſtimmte Fälle aber, als mitberathendes Organ 
der Regierten, alljährlich auf einige Wochen der 
ſtändiſche Ausſchuß der Provinz verſammelt werden. 

Magdeburg, 20. August. (Magdeb. 3.) Leider ift 
auch am 18. d. M. Abends die Ruhe durch den Muth⸗ 
willen Einzelner wieder geſtört und der Zu ſammen⸗ 
lauf des Volkes durch Neugierige ſo bedeu⸗ 
tend geſteigert worden, daß von Seiten des Mi⸗ 
litairs hat eingeſchritten werden müſſen. Es hatte ſich 
mit eintretender Dunkelheit eine große Menſchenmaſſe 
auf dem Domplatze verſammelt, die vorzüglich aus jun⸗ 
gen Leuten, namentlich Schülern, Geſellen und Lehr⸗ 
lingen beſtand. Das harmloſe Vergnügen des Dom⸗ 
ſuchens ging bald in unanſtändiges Schreien und Pfeifen 
und Zuſammentreten in Haufen über, dem die Polizei⸗ 
beamten durch Verhaftung eines der Rädelsführer zu 
ſteuern ſuchten. Dies regte die Menge auf, ſie zogen 
unter Lirmen und Geſchrei in großen Haufen durch die 
Fürſtenwall⸗ und Fürſtenſtraße nach dem alten Markt, 
wo ſich ſchon viele Neugierige eingefunden hatten. Es 
war nämlich die Abſicht geweſen, dem Herrn Comman⸗ 
danten, in Anerkennung feiner am vorhergegangenen 
Abend bewieſenen Humanität, ein Ständchen zu brin⸗ 
gen, ſolches war aber, um Volksandrang und dadurch 
zu gewärtigende Ruzeſtörung zu verhüten, verbeten wor⸗ 
den. Die Volkszahl hatte dadurch auf dem alten Markt 
ſich fo vermehrt, daß die muitaltiſche Unterſtützung nö⸗ 
thig war, die Maſſe ren Auseinandergehen zu veran⸗ 
laſſen. Das Volk zerſtreute ſich demnächſt bald, und 
um 11 Uhr war Alles fl, Es ſind 9 Verhaf⸗ 
tungen vorgekommen. Wahrlich, es iſt zu bekla⸗ 
gen, daß in unſerer feledlichen Stadt ſich dergleichen 
Vorfälle wiederholen, die nur den Stempel des Muth⸗ 
willens an ſich tragen und, da vorzüglich die Jugend 
den Auflauf bildet, fo leicht von den Eltern und Lehr⸗ 
meiftern verhindert werden könnten. Möchten dleſelben 
8 und allgemeiner, als bisher, mit Strenge der 
dieselben 25. Kinder und Lehrlinge entgegentreten, und 
l d ends zu Hauſe behalten, dann wäre dem 
50 R Ziel geſezt. Von Seiten der Behör⸗ 
ea is jetzt mit der möglichſten Milde und Scho⸗ 
Wich eingeſchritten worden, es wird aber bei öfterer 
Wiederholung von dergleichen Vorfällen nichts weiter 
übrig bleiben, als ganz nach der Strenge der Geſetze 
zu verfahren. Und die Geſetze ſind in dieſer Beziehung 


ſehr ſtreng. ö 
Halle, 18. Aug. (Hall. C.) Geſtern wurde hier 
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ſtellvertretenden Pathen, daß ihm nun wie ein ſchwerer 
Stein vom Herzen genommen ſeie. Bei der Heimkehr 
war ihm zwar die Hebamme des evangeliſchen Pfartor⸗ 
tes behülflich, fein Kind in trockne Leinwand hüllend 
und mit einem Regenſchirme ſchützend; dieſelbe freuete 
ſich aber, nachdem der Vater ſich den Eingang in ſeine 
eigene Wohnung durch Aufbrechen der Hausthüre ver⸗ 
ſchaffen mußte, den finſtern Mienen der ſie drinnen 
Empfangenden mit heiler Haut wieder entkommen zu 
fein. Schon am nächſten Tage verbreitete ſich die Nach⸗ 
richt von einer erfolgten groben Mißhandlung des armen 
Vaters; doch mit dem Zuſatze, daß in dem Augenblicke, 
als er übel zugerichtet aus feinem Hauſe entweichen 
mußte, der betreffende Bürgermeiſter hinzugekommen ſei, 
weßhalb nicht zu zwelfeln iſt, daß ihm Genugthuung 
werden müſſe; um ſo weniger, als auch ein gerade an⸗ 
weſender Jude Zeuge dieſes durch angeſchürten Religions- 
haß unter christlichen Brüdern entſtandenen ſchmählichen 
Auftrittes war. 

Königsberg, 15. Aug. (Kön. 3.) Heute wurden 
durch den Auct.⸗Commiſſarius Meitzen in öffentlicher 
Auctlon die Gegenſtände verkauft, die den Herren Dr. 
Jacoby und Kaufm. Ballo „Redens halbet“ abgepfän⸗ 
det worden waren. Auf ein Paar doppelläufige Terzerole 


eine Zuſammenkunft von Katholiken aus unſerer Stadt 
und Umgegend abgehalten, in welcher eine vorberathende 
Beſprechung über die Bildung einer deutſch katholiſchen 
Gemeinde am hieſigen Orte ſtattfand. Das Ergebniß 
derſelben war, daß ſich 29 der Anweſenden durch ihre 
Unterſchriften zur Errichtung eines ſolchen kirchlichen 
Voreines bereit erklärten. Einem ſofort gewählten Vor⸗ 
ſtande iſt die weitere Anordnung in dieſer Angelegen⸗ 
heit übertragen. Das Leipziger Glaudensbekenntniß 
wurde angenommen. 

Kin, 15. Auguſt. (Elbf. Z.) Die zahlreiche Menge, 
weiche vorgeſtern nach Bonn ins Conzert eilte, um dort 
die Vorträge der verſammelten Vittuoſen zu hören, kehrte 
zußerſt mißvergnügt zurück, indem dieſe Virtuoſen durch⸗ 
aus nicht auftraten, ſondern ihre Kräfte für das abend⸗ 
liche Hofconzert in Brühl aufſparen wollten. Die Vir⸗ 
tuoſen mochten in dieſer Sorgfalt recht thun und in 
ihrer Zurückhaltung ſich klug gebehrden, aber der Direc⸗ 
tion iſt es wohl vorzuwerfen, daß fie unter dieſen Um⸗ 
ſtänden doch noch das angekündigte Feſt veranftaltete und 
ſich dafür fo hoch honoriten lie ß. 

Kreuznach, 9. Auguſt. (Rh. B.) In unſerer 
Nähe hat ſich vor einiger Zeit wieder eine merkwürdige 
Störung des Friedens einer ſogenannten gemischten Ehe 
zugetragen In einem katholiſchen Ort lebt nämlich 
ein einzelner evangeliſcher Mann in der, Ehe mit einer 
Katholikin, welcher ſeine drei erſten Kinder, aus Rück⸗ 
ſicht auf ſeine Angehörigen, von dem katholiſchen Prieſter 
der Pfarrei hatte taufen laſſen. Dieſen erſuchte er nun 
auch um die Taufe ſeines neugebornen vierten Kindes 
und bezeichnete ſeinen eigenen Bruder und deſſen Ehe⸗ 
frau als Pathen. Allein es wurde ihm gegen alle Er⸗ 
wartung bedeutet, daß dieſe, weil fie evangeliſch ſeien, 
bei der Taufe nicht als Pathen angenommen werden 


zum Dritten 56 Re. 20 Sgr., auf ein Paar Gläfer 
1 Kehle. 15 Sgr., zum Dritten 67 Rtl. geboten und 
baar bezahlt. N . 


Deutfofand. 


Leipzig, 17. Auguft, (Brem. 3.) Es ift jetzt amtlich 
gewiß, daß die hieſige Kreisdirection das Militair, mit 


wurden zum erſten und zweiten Male 3 Rtl. 15 Sgr., 


könnten. Da die Gegenvorſtekungen des Vaters, welche 


der katholiſche Pfarrer eben nicht für ungegründet er⸗ 


klärte, doch darum keine Rückſicht finden konnten, weil 


eine bindende Inſtruktion ihm hindernd entgegenſtehe, 
ſo wandte ſich jener, um die Pathen ſeines Kindes nicht 
um ihres Glaubens willen einer öffentlichen Kränkung 
auszuſetzen, mit der Bitte um Vollziehung der Taufe 
an den nächſtwohnenden evangelifhen Pfarrer, zu deſſen 
Kirchſpiel er febft gehört. Dieſer begab ſich dann am 
folgenden Tage, einem Sonntage, in Begleitung des 
Küſters in die Wohnung des Vaters, fand aber dieſe 
nicht nur von der katholiſchen Dorfiugend Zahlreich um⸗ 
geben, welche alsbald auf die Fenſter losſtürmte, um zu 
ſchauen, was drinnen vorgehe, ſondern auch in der Wohn⸗ 
ſtube und dem anſtoßenden Gemache der Wöchnerin 
fanden ſich, außer den Pathen, mehrere Männer und 
Frauen vor, von welchen ſich einige, als der Küſter die 
nöthige Vorkehrung traf, eifernd gegen die Vornahme 
der evangeliſchen Taufe erklätten. Kurz, es ergab ſich, 
als, nach längern Gegenreden, de 
Pathen übergeben wollte, daß dieſes ohne fein. Wiſſen 
befeitigt worden war und in ſeinem Hauſe ſich nirgends 
vorfand. Obgleich der evangeliſche Geiſtliche noch einige 
Stunden in der ſich immer mehr anfüllenden Stube 
verweilte, mit Ernſt und Milde für das ſowohl im 
Chriſtentbume, als in der bürgerlichen Geſetzgebung ge⸗ 
gründete Recht des ſchwer gekränkten, Vaters ſprach, auf 
die zwingende Veranlaſſung von Seiten des katholiſchen 
Geiſtlichen hinwies und zugleich auf die geſetzlichen Fol⸗ 
gen eines gewaltſamen Eingriffes in die Vaterrechte auf: 
merkſam machte, fo wurde dennoch das befeitigte Kind 
nicht herbeigebracht. Bemerkenswerth iſt bei dieſem, 
feit frühern finftern Zeiten bei uns nicht wiedererlebten 
Vorgange, daß der betreffende Eatholifche Pfarrer am 
Morgen dieſes Tages durch den Schullehrer dem evan⸗ 
geliſchen Vater ſagen ließ, er brauche den evangeliſchen 
Pfarrer nicht zu rufen, indem die Sache in Güte abge: 
than werden ſolle und er ſelbſt die Taufe doch vorneh⸗ 
men wolle; bemerkenswerther aber noch die Aufklärung, 
welche ein Anweſender hierüber gab, indem derſelbe am 
Schluſſe zu den evangeliſchen Taupathen äußerte: „Hät⸗ 
tet Ihr Euch in dieſes Anerbieten doch leicht fügen 
können; denn Ihr hättet doch das Kind auf den Ar⸗ 
men behalten und ich hätte auf die Fragen des Herrn 
Paſtors ja geſagt.“ Ohne Zwelfel war deshalb der 
Paſtor wirklich noch gegen Abend und ehe der 
evangeliſche Geiſtuche unverrichteter Sache heim⸗ 
kehtte, in dieſen feinen Filialort herüber gekommen. 
Der Vater machte alsbald dem Ortsſchöffen die Anzeige 
von der gegen ſeinen und ſcheinbar auch ſeiner Ehefrau 
Willen erfolgten Entfernung ſeines Kindes, fand aber 
bei feiner Rückkehr feine Wohnung verſchloſſen und 
mußte die Nacht in dem über eine Stunde entfernten 
Wohnorte ſeines Bruders zubringen. Demnächſt wandte 
ſich derſelbe an die Polizeibehörden um Beiſtand zur 
Ausübung feines väterlichen Rechtes, welcher ihm auch 
zugeſagt wurde. Indeſſen gelang es ihm am dritten 
Tage, ohne alle Beihülfe, da auch die Hebamme ſolche 
verweigerte, fein Kind in ein Kiſſen bergend und mit 
ſeinem Leibe gegen den eingetretenen Regen ſchützend, 
daſſelbe in die eine gute Stunde entfernte Wohnung 
des evangeliſchen Geiſtlichen zu bringen und ihm das 
Sakrament erthellen zu laſſen. Der Vater, ein ſchlich⸗ 
ter Ackerer, welcher ſich bei allen erfahrenen Kränkungen 
eben fo ruhig als entſchloſſen gezeigt hatte, bekannte 
nach der heil. Handlung mit freudiger Rührung den 


der Vater ſein Kind den 


Umgehung der Communalgarde, requirirt hat. Solche 
Requiſition von Militair zur Ruheſtiftung darf bei uns 
geſetzlich erſt dann ſtattfinden, wenn alle andern Mittel 
Die Communalgarde iſt insbeſondere 
dazu errichtet, den mit Handhabung der öffentlichen 


erfehöpft find. 


Sicherheit beauftragten Perſonen, auf deren Verlangen, 
bewaffnete Unterſtützung zu gewähren ꝛc., und entſtehenden 
Tumult durch Aufſtellung von Commando's und, wenn 
da nöthig, mit ihrer ganzen Maſſe zu unterdrücken (Re⸗ 
gulativ §. 2). So viel ſteht feft, daß der Prinz Johann 
keinen Befehl zum Schießen gegeben und kein Mi⸗ 
litair befohlen hat. Das hat die Kreisdirection zu 
verantworten, wo leider der Kreisdirector abweſend war 
und der erſte Rath fungirte. 

(Weſ. Z.) Obriſt von Buttler hat feinen Abſchied 
eingereicht; das Gerücht, daß unter den im Schloſſe 
conſignirten Truppen Zwiſtigkeiten ausgebrochen ſeien, 
erhält ſich noch fortwährend. Es ſtellt ſich immer ge⸗ 
wiſſer heraus, daß der Wachtpoſten der Communalgarde 
vor dem Hotel am Abend des 12ten gar nicht zur 
Räumung des Roßplatzes commandirt worden if. Die 
Mannſchaft des Wachtcommandos hat eine Erklärung 
in dieſem Sinne abgegeben. 


Leipzig, 18. Auguſt. (Magd. 3.) In dem Er⸗ 
laſſe des Königs heißt es, das alte Vertrauen des Kö⸗ 
nigs zur Stadt Leipzig ſei wankend geworden. Er⸗ 
wägt man aber, daß, beſtehenden Beſtimmungen zufolge, 
bei Tumulten nicht die ſtädtiſchen Behörden einſchrei⸗ 
ten dürfen, ſondern das Erforderliche von der Kreis⸗Di⸗ 
rection als Ober⸗Polizeibehörde ausgehen muß, und daß 
die ſtädtiſche Communalgarde nur auf Ordre des Gar⸗ 
niſon⸗Commandanten ſich verſammeln darf, die Hilfe 
der verſammelten Mannſchaft aber vom Garniſon⸗Com⸗ 
mandanten abgelehnt worden iſt, ferner der einzelne 
Bürger weder Pflicht noch Recht hat, einem Tumulte 
mit Gewalt entgegenzutreten, ſo wird es ſchmerzlich ge⸗ 
fühlt, wie wegen deſſen, was von ihr nicht verſchuldet, 
ſie des königl. Vertrauens nicht würdig erſcheinen ſoll. 
Es hat die Bürgerſchaft in eine ſchmerzliche Stimmung 
verſetzt, daß fie, nachdem fie ſechs Tage lang, unter faſt 
gänlicher Vernachläſſigung ihrer Gewerbe dem Dienſte 
zur Erhaltung der Ruhe in der Stadt ſich Tag und 
Nacht gewidmet hatte, nicht Anerkennung findet, ſon⸗ 
dern Mißtrauen gegen ſie ausgeſprochen wird. Hatte 
doch der ganze Dienſt, welchen die Communal⸗Garde 
that, keinen anderen Zweck als, das Militaic, auf wel: 


ches man erbittert war, vor Angriffen zu ſchützen, denn 


zu Exceſſen anderer Art war kein weiterer Grund zur 
Beſorgniß. Ein Garniſonwechſel, der ſoſort alle Be⸗ 
wegungen aufgehoben haben würde, wied nicht ſtattfin⸗ 
den, ſondern es ſind ſtatt deſſen noch mehr Truppen 
herbeigezogen, geſtern Abend felbft eine Batterie Artillerie, 
die von zwei Schwadronen Cavallerie escortirt wurde, 
ungeachtet der Gegenvorſtellungen der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden. 


* Leipzig, 19. Auguſt. — Geſtern Abend ſoll 
die Unterſuchungs⸗Commiſſion hier angekommen fein, 
doch kenne ich die Namen ihrer Mitglieder noch nicht. 
So find wir alfo völlig im Zustande einer überwundenen 
rebelliſchen Stadt. Und warum? Weil ſich eine tief⸗ 
wurzelnde, im ganzen Lande verbreitete Unzufriedenheit 
auf eine allerdings ganz ungehörige Meife in den un⸗ 


tern Volksklaſſen Luft gemacht, weil einige Leichtſinnige 


half, wurde ſcharf gefeuert. 


, 


frevelnd die Ehrfurcht einen Augenblick vergaßen, die 
ſie dem Thronerben ſchuldig ſind und weil einige unge⸗ 
zogene Buben ein Paar Dutzend Fenſterſcheiben zerttüm⸗ 
merten. Die eben fo fehmerzergeiffene als entrüſtete 
Einwohnerſchaft Leipzigs hat keinen Augenblick Ruhe 


| und Mäßigung verloren, hat die Bahn des Ges 


ſetzs und der Ordnung nicht um ein Haarbreit 
verlaſſen, ihre Haltung war groß und bewunderns⸗ 
werth — und doch Kommiſſion, Belagerungszuſtand, 
Kanenen. — Geſtern ſollte die gewöhnliche Wo⸗ 
chenverſammlung der proteſtantiſchen Freunde ſein, 
aber dem Wirthe war die Oeffnung des Saales unter⸗ 
ſagt und die Verſammlung ſetzte ſich in den Garten 
oder in die Hallen und unterhielt ſich; ſo ſoll es vorerſt 
auch in der Folge gehalten werden. — Geſtern wurden 
auch die Herren Blum (welchen ein ſchüchterner Witz 
jetzt den „Konſul von Leipzig“ oder den „Bürgermeiſter 
für drei Tage“ nennt), Schreck und die andern Spre⸗ 
cher bei den Volksverſammlungen „verwarnt“. Wie 
man hört, hat der erſtere heute einen ſehr verſtändlichen 
Proteſt gegen dieſe Verwarnung eingereicht. — Das 
Miniſterium hat, wie ſchon gemeldet, den Thatbeſtand 
feſtgeſtellt, wie das Augsburger Bekenntniß, und es iſt 
zwar nicht verboten, aber durch die Cenſur unmöglich 
daran zu rütteln. Sehen wir, ander⸗ 
wärts bei ähnlichen traurigen Veranlaſſungen 
verfahren wurde: In Langenbielau, wo offener Auf⸗ 
ruhr war und Verbrechen verübt wurden, rückte das 
Militair ein, wurde angegriffen, zurückgedrängt, 

rückte wieder ein, warnte mehrmals laut und vernehmlich, 
wurde dann zum Laden kommandirt, ſeuerte in die Luft, 
lud abermals und feuerte dann erſt in die nicht wei⸗ 
chenden Maſſen. In Prag rückte bei den Arbeiter⸗ 
Unruhen das Militair gegen einen großen, gefähr⸗ 
lichen Menſchenhaufen an, derſelbe wurde gewarnt, 
nach der Warnung beſchworen die Offiziere das Volk 
um Gotteswillen auseinanderzugehen: es wage ſein Leben, 
dann wurde, Allen ſichtbar, geladen, Feuer komman 

dirt und blind geſchoſſen; erſt als dies alles nichts 

Und wie wurde gefeuert? 
Obgleich die Menſchenmaſſe, wie die Militairmacht min: 
deſtens drei Mal ſo ſtark war, wie in Leipzig, war die 
Zahl der Opfer doch bedeutend kleiner. In Berlin end⸗ 
lich, bei den Unruhen am Kroll'ſchen Garten, war die 
Maſſe weit größer, die Exceſſe waren bedeutender und 
gefährlicher, dort wie hier wurde der Thronfolger mitte! 
bar bedroht, das Militair mußte einſchreiten, aber kein / 
kein Opfer fiel. Das ſind abſolute Staaten, ſagt 
man hier zuweilen mit Ueberhebung! Ja, das ſind ſie. 


wie 


Leipzig, 19. Auguſt. (Leipz. Tagebl.) Es laſſen 
ſich zwei Gerüchte vernehmen, deren einem mit der aus⸗ 
drücklichen Verſicherung des Mannes, der hier zunächſt 
eine Verſicherung geben kann, dem anderen mit dem 
Hinweis euf die Verfaſſungsurkunde begegnet werden 
mag. Jenes iſt: die Communalgarde foll aufgelöſt wer⸗ 
den. Wir ſind aus guter Quelle unterrichtet, daß dem 
nicht ſo ſei. Das andere Gerücht giebt der Vermuthung 
Raum, daß die zu erwartende Commiſſion auch die 
Ctiminal⸗Unterſuchung gegen die bei den bekannten Er⸗ 
eigniffen einer Geſetz⸗Ueberttetung Angeſchuldigten führen 
werde. Dem iſt entgegen zu ſetzen, daß jene Commiſſion 
ausdrücklich nur zur „Erörterung der Veranlaſſung des 
Zusammenhangs und Hergangs“ jener Vorfälle nieder⸗ 
gefegt iſt, und daß nach §. 48 der Verf.⸗Urkunde kein 
Unterthan ſeinem ordentlichen Richter entzogen werden 
darf, außer in den im Geſetz voraus beſtimmten 
Fällen. 4 


Chemnitz, 17. Auguſt. — Unſer Anzeiger enthält 
Folgendes: In Folge der dekannten Vorfälle zu Leipzig haben 
ſich die Stadtverordneten in Chemni veramaßt gefunden, 
nachſtehende Adreſſe an den König zu richten, welche 
geftern Mittag 12 use mittelft Eſtafette nach Dresden 
abegangen ift: „Alerdurchlauchtigſter, großmächtigſter 
König, allergnädigfter König und Herr! Bettüdende 
Ereigniſſe, Ereigniffe, welche das Herz eines jeden Sachs 
fen mit unausſprechlichem Schmerz erfüllen müffen, haben 
am 12ten d. M. in Leipzig ſtattgefunden. Wir wollen 
in dieſem Augenblicke die Urſachen dieſer traurigen Vor⸗ 
fälle nicht zergliedern, wir wollen nicht erörtern, ob zw 


Wiederherſtellung der öffentlichen Ruhe die Auferfle Ge⸗ 
walt das einzige unabweisbare Mittel war, ob das Blut 
von Bürgern fließen mußte, um den Geſetzen Achtung 
zu verſchoffen, das Blut von Bürgern die, wie überall 
in unſerm Vaterlande, fo gewiß auch in Leipzig mit 
unendlicher Liebe und Treue an Ew. Majeſtät hangen; 
nein, wir hoffen nur im unerſchütterlichen Vertrauen 
auf die Gerechtigkeit Ew. k. Maß., daß auch hier eine 
ſtrenge Unterſuchung des Geſchehenen nach jeder Seite 
hin ſich bewegen werde. Aber deſſen ungeachtet drängt 
uns, die ehrerbietigſt Unterzeichneten, der unglückſelige 
Vorfall, an den Stufen des Thrones Ew. k. Mahueſtät, 
die Verſicherung niederzulegen, daß, gleich uns, die Ge: 
ſammtheſt unſerer Mitbürger, durchdrungen von dem 
feſten Willen, die geſetzliche Ordnung aufrecht zu erhal⸗ 
ten, und in ſich ſtark genug, dieſem Willen unter allen 
Umſtänden Geltung zu verſchaffen, mit unwandelbater 
Ehrerbietung, Liebe und Treue Ew. Maj. ergeben iſt. 
In tiefſter Ehrerbietung verharren Ew. k. Maj. unter⸗ 
thänigſte: die Stadtverordneten zu Chemnitz. Chemnitz, 
am 15. Aug. 1845.“ Folgen die Unterſchriften.) 

Am 14. Auguſt iſt auch von Seiten‘ des hieſigen 
Raths⸗ und Stadtgerichts⸗Collegiums eine auf die Vor⸗ 
fälle in Leipzig Bezug nehmende Adreſſe an den König 
abgeſendet worden. 

Dresden, 14. Auguſt. (A. 3.) Kein Landtag hat 
eine ſolche Spannung erregt als der nächſte, auf welchem 
fo viele für Sachſen ſehr einflußreiche Dinge zur Sprache 
kommen werden. Prinz Johann wird demſelben nicht 
beiwohnen, denn er unternimmt mit ſeiner Gemahlin 
ſchon in den nächſten Wochen eine Reiſe nach Italien. 

Frankfurt a. M., 18. Auguſt, Vormittags 9 ½ Uhr. 
So eben iſt die Königin von England durch hieſige 
Stadt gereiſt. 

München, 15. Auguſt. (Weſ. Z.) Es ſoll wieder 
einigen Zeitungen der Poſtdebit in Baiern entzogen wor⸗ 
den ſein und zwar diesmal mehreren in Hamburg er⸗ 
ſcheinenden. Abermals wird die confeſſionelle Polemik 
der verbotenen Blätter als Grund dieſer Oppreſſivmaß⸗ 
regel bezeichnet. 

Ulm, 13. Auguſt. (F. J.) Sehr üblen Eindruck auf 
die hieſige Bürgerſchaft hat ein ſcandalöſer Vorfall in 
der römiſch⸗katholiſchen Kirche am letzten Sonntage beim 
Nachmittags gottesdlenſt gemacht, wo ſich der Meßner 
beigehen ließ, junge Leute beiderlei Geſchlechts, die ſich 
aus der Kirche entfernen wollten, gewaltſam zurückzuhal⸗ 
ten und ſelbſt zu ſchlagen. Die Sache iſt gerichtlich 
anhängig. a. 

Bamberg, 14. Auguſt. (Fr. J.) Nach den münd⸗ 
lichen Ausſagen aller Reiſenden ſoll man ſich kaum 
einen Begriff von den Feſtanſtalten machen können, 
die in Koburg getroffen werden. Auch wird der Eiſer, 
mit welchem ſich der herzogliche Hof von den Einwoh⸗ 
nern der Reſidenz und des ganzen Landes unterftüßt 
ſieht, nicht bloß in den Zeitungen gerühmt, ſondern 
ebenfalls von Augenzeugen anerkannt. Das ganze Her⸗ 
zogthum wird bei der Ankunft der Königin im Feier⸗ 
tagsſchmuck prangen und während der ganzen Dauer 
ihrer Anweſenheit nichts als Liebe, Luſt, Wohlſtand und 
Bärgerglück wahrnehmen laſſen. 

Aus Franken, 15. Auguſt. (D. A. Z.) Ich mache 


Sie mit folgendem von glaubhafter Hand aus Augs⸗ 


burg den 25. Juli geſchriebenen Briefe bekannt: „Ein 
Eieigniß, das gegenwärtig hier alle Köpfe und Sinne 
beſchäftigt, und das nur durch möglichſt große Verbrei⸗ 
tung wenigſtens theilweiſe in ſeinen Folgen gemindert 
werden kann, beelle ich mich, Ihnen mitzutheilen. Das 
Blinden⸗Inſtitut in München ift ſeit feinem Beſtehen 
paritätiſch, und zählte bis in den vorigen Sommer un⸗ 
ter einer großen Anzahl von Katholiken ſieben Evange⸗ 
liſche. Letztern wurde von proteſtantiſchen Gelſtlichen 
Religions⸗Unterricht ertheilt. Eines Morgens aber ward 
dem Religionslehrer Stadtvikar Biakowski mitgetheilt, 
baß ſechs der evangel. Blinden bereits das katholiſche 
Glaubensbekenntniß abgelegt hätten. Reclamatlonen 
fluchteten nichts: es war fait accompli, und es blieb 
nur det einzige Proteſtant Scherer aus Ehingen übrig. 
Dieler, ein fußerſt talentvoller junger Mann von 22 
Ighren, feſt in feinem Glauben, treu’ feiner Ueberzeu⸗ 
gung, geſchickt in allen techniſchen Verrichtung en, welche 
Blinde lernen, ward nun der Gegenſtand allgemeiner 
Verfolgung, um ihn zum Abfalle von ſeinem Glauben 
zu bewegen. Schläge, obwohl unter allen Bedingungen 
dem Willen des königl. Stifters ganz entgegen, wurden 
angewendet, man ſchränkte ihn in der Koſt ein — er 
blieb ſtandhaft; man verfiel auf ein anderes Mittel und 
beraubte den armen Blinden ſeines Troſtes, der Muſik: 
das Inſtrument (Clarinette) wurde ihm genommen. Man 
gab ihm die unangenehmſten Arbeiten — er blieb fiſt u. dul⸗ 
dete fit. Da ward um Pfingſten d. J. das Gewiſſen 
des Einen der Adtrünnigen rege, Reue ergriff ihn, und 
er erklärte frei und offen, in den Schoos der evangeli⸗ 
ſcben Kirche zurückkehren zu wollen. Natürlich ſchloß er 
ta befto (eee an Scherer, als den ſtandhaft ge: 
des I ſcheigeeſtanten an. Zugleich kam auch ein blin- 
hae evangeliſches Mädchen in die Anſtalt, 
das noch wenig r liglöſen Unterri h 
BR e e 
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vorgenommen hatte. ae es hohe Zei, den ge⸗ 


fährlichen Menſchen entiweber zun Abfall oder zue Ent⸗ 


— 


fernung zu bringen. Lange ward minirt, zuerſt um⸗ 
ſonſt; endlich ſprang die wohlangelegte Mine. Man be⸗ 
gann die sämmtlichen Blinden in der Koſt zu verkürzen, 
und auf ihre deswegen geſtellte Bitte erfolgte keine Ant⸗ 
wort. Die armen Blinden wurden dringender und 
machten eine zweite ſchriftliche Vorſtellung. Abermals 
keine Antwort. Statt deſſen begiebt ſich eines Abends 
als gerade alle Blinde im Speiſeſaale verſammelt wa⸗ 
ren, die Inſpectorin zu ihnen in den Saal und verwweiſt 
ihnen mit den empörendſten Schimpfworten und Ge⸗ 
meinheiten ihr Betragen, ſchreit, daß für, fie ſolche Koſt 
viel zu gut ſei, und andere Rohheiten, und ſchlägt die 
Thür mit großem Geräuſch zu. Die Blinden glauben 
ſich allein und ſprechen ihte Entrüſtung aus, fi. fo 
ſchimpflich behandelt zu ſehen, und geben ihrem Unwil⸗ 
len in heftigen Worten Luft. Scherer aber erhebt d ir 


Stimme und warnt ſie, nur ja in ihrem Unwillen nicht 


zu weit zu gehen, der vielen Wohltaten, welche das 
Blindeninſtitut darbiete, eingedenk zu fein, und ſchließt 
mit den Worten: Laßt uns nochmais eine Vorſtellung 
verſuchen; bleibt auch dieſe ohne Wirkung, ſo bleibt uns 
noch der Weg des Rechts. Da fpringe die noch anwe⸗ 


ſende Inſpectorin hervor, auf Scherer zu und ſchlaͤgt 


ihn mit geballten Fäuften ins Geſicht und ſchreit: 
Wart, Scherer, du Aufwiegler, das ſollſt du mir 
büßen! Scherer kann nur mit vorgehaltenen Hand ſich 
vor den Streichen der wüthenden Megäre ſchützen, 
bis ſie von ihm abläßt und wüthend hinauseilt. Da 
ſprechen die Blinden nochmals zuſammen und 


wollen alle Schuld von Scherer ab auf ſich neh⸗ 
Am andern Morgen wird Scherer, der ſchon 
zuvor vergebens um Gehör gebeten hatte, zum Inſpector 
gerufen und ihm angezeigt, daß er morgen das Biinden- 
inſtitut verlaſſen müſſe, da er ſich widerfpänflig gezeigt. 
Er bittet nochmals um Gehör, den wahren Thatbeſtand 


men. 


zu enthüllen. Vergebens. Es bleibt bei dem Entſcheid. 


Scherer beg lebt ſich nun zu dem proteſtantiſchen Dekan 
Böckh, der ſich ſchon längſt für ihn intereſſirte, und 
eröffnet ihm die Sache. Der tröſtet ihn, verſpricht ihm 
ſich morgen wegen feiner bei , wohin er beſchieden 
ſei, zu verwenden, und rs wird befch'offen, daß Scherer, 


wenn er auch die Anſtalt perlaſſen müſſe, doch zu feinem 


in München wohnenden Onkel kommen könne, um ſich 
noch ferner für ſeine Zukunft als Blindenlehrer aus⸗ 
Scherer 
Am andern Morgen, den 


zubilden, bis das Ganze ſich aufgeklärt habe. 
begibt ſich beruhigt zu Bett. 
15. Jult, erſcheint ſchon nach 5 Uhr ein Blindenauf⸗ 


ſeher mit einem Polizeibeamten bei ihm, und es wird 
ihm eröffnet, man habe ſtrenge Weiſung, ihn auf den 
Eiſenbahnhof zu begleiten, er ſei von Seiten der Re⸗ 
Scherer bittet nur we⸗ 


gierung der Stadt verwieſen. 
nigſtens um Aufſchub der harten Maßeegel, bis er ſeine 
Unſchuld dargethan, mehre andere Blinde verwenden ſich 


ſüe ihn; umſonſt. Man ſteckt ihm ein Entlaſſungs⸗ 
seugniß in die Taſche, wonach er als Auſwiegler aus 


dem Blindeninſtitut entlaſſen ſei, und giebt ihm 2 Fl. 


42 Kr. als Wegzehrung mit auf die Reiſe, wovon aber 


1 Fl. 2 Kr. für die Eiſenbahnfahrt abgezogen wird. 


Scherer bietet, nur wenigſtens ſtinen Onkel noch benach⸗ 


tichtigen zu dörfen. Auch dies wird nicht geſtattet. 


Der Blindenauſſeher und der Pollzelbeamte ſteſgen mit 


ihm in einen Wagen, man fährt auf den Bahnhof, 


löſt ihm das Billet und läßt ihn verweint, betäubt ſte⸗ 
Mitleidige Eiſenbahndiener heben ihn in den Wa⸗ 


hen. e 
gen, und fort geht der Train. Hier aber hatte er zum 


Nachbar einen hieſigen Maler K., einen Katholiken, der 


gleich dem Samarfter ſich des armen Blinden annahm; 
ihm fiel die düſtere ſchweigſame Miene des armen jun⸗ 


gen Mannes auf, und beim Ankommen in Augsburg 


half er ihm und fragte ihm, ob ſeiner wohl kein Füh⸗ 
rer warte, dann wolle er ſich nach demſelben umfehen. 
Traurig verneinte der Blinde und erzaͤhlte ihm den gan: 
zen Hergang der Sache. Als der Maler ihn fragte, 
ob er denn Niemand in Augsburg kenne, erwiederte er: 
Niemanden als einen jungen proteſtantiſchen Geiſtlichen G. 
Zum Glück iſt der Name auch K. nicht unbekannt, und 
er erbietet ſich, ihm beim Auffuchen zu helfen. Sie 
finden G. zu Haufe, der ſich ſogleich erbietet, den Blin⸗ 
den einſtweilen bei ſich aufzunehmen, allein den Tag 
über läßt ſich K. die Sorge für feinen Schützling nicht 
nehmen. G. ſchreibt ſogleich höchſt indignirt an Dekan 
Böckh, der, wie vom Biige getroffen, ihm ſogleich höchſt 
entrüſtet antwortet, und wie er unverzüglich die nöthi⸗ 
gen Schritte thun wolle. Allein ſchon den folgenden 
Tag kommt ein zweiter Brief, daß wirklich die Polizei 
bei der Ausweiſung auf Befehl der Regierung handelte 
und daß dem armen Blinden nur der Weg des Rechts 


offen ſtehe. Scherer reiſte vorigen Freitag in feine Heiz | 


math ab, wo ſeine Mutter eine ſehr arme Wittwe ſein 
foll; man ſorgte hier nach Möglichkeit für ihn und vers 
ſah ihn mit dem Nöthigſten. Ein hieſiger zürger 
führte ihn ſelbſt in feine Heimath. Er will nun nach 
A., einen Advokaten zu ſuchen, der ſeine Sache um 
Gottes willen 817 6 Sn J 0 
Deſterrei ch. , 

Wien, 14, Kugufl. (8. 3 Während manche baute 
Zeitungen in ihren Spalten noch immer die Nage N 
ſprechen laſſen, ob die vielbeſprochene 


Zeit praktiſche Folgen 


Bittſchrift unſerer 
Literatennotabilitäten um Genfurmilderung ſchon dem: 
nächſt oder erſt nach einiger 


haben werde, will man hier leider die Wahrnehmung 


gemacht haben, daß nicht nur Alles vorläufig beim Alten 
geblieben, fondern daß auch aus mehr denn einer Maß⸗ 
regel der Schluß zu ziehen fei, die Vorcenſur wie die 


| Nachcenſur (für auswärtige Druckſchriften und Zeitungen) 


werde neuerdings mit noch größerer Conſequenz gehand⸗ 
habt, als früher, wo bekanntlich in den gemachten vielen 
Ausnahmen von der geſetzlichen Regel eine thatſächliche 
Erleichterung beſtand. 

Von der ungarifhen Grenze, 12. Auguſt. 
(N. C.) Graf Szechenyi geht in ſeiner Analyſe des 
Deakſchen Szent Groter Briefes der magyarifchen Oppo⸗ 
ſition auf eine wahrhaft ſchonungsloſe Art zu Leibe. 
Er ruft ihr warnend zu, fie möge ſich ja nicht einbil⸗ 
den, der Regierung zu imponiren, oder gar Schrecken 
einzuſagen. Dieſe habe die Nation bisher milde und 
gar nachſichtig behandelt. Zeige ſich die Oppoſition fort 
und fott widerſpenſtig, ſo werde man höchſtens Orts die 
magpariſche Nationalität und Verfaſfung als einen 
„Hemmblock“ betrachten lernen, der im Intereſſe der 
Geſammtmonarchie um jeden Preis hinweggeräumt wer⸗ 
den muͤſſe. „Mein Gott! ruft er aus, hat denn ein 
Dämon den Ungar mit Blindheit geſchlagen, ſeitidem es 
ſo viel ſtubenhockende Gelehrte giebt? 5 


Frankreich. 

Paris, 16. Auguſt. — Die Blätter ſind in dieſem 
Augenblicke nur angefüut mit Beſchreibungen von Feſt⸗ 
lichkeiten, die entweder ſchon vorüber ſind oder noch be⸗ 
vorſteben. So haben die Debats heute nicht weniger 
als ſieben Spalten über den Aufenthalt des Herzogs 
von Nemours und ſeiner Gemahlin zu Bordeaux und 
dann noch zwei Spalten über die Vorbereitungen zur 
Zuſammenkunft der Familie Nemours mit den Köni⸗ 
ginnen Iſabella und Chriſtine von Spanien, welche am 
4. September zu Pampeluna ſtattfinden wird. Die 
Reife der Königin Victoria wird, ſammt den Feſten am 
Rhein, ebenſo lebhaft beſprochen. Jules Janin hat be⸗ 
reits über den erften Beethoventag ausführlich berichtet. 

Die neueſten Privatbriefe aus Algerien beſtätigen, 
daß Matſchall Bugeaud demnächſt nach Frankreich zu⸗ 
rückkehren werde; General- Lieutenant Lamoriciere ſolle 
ihn interimjiſtiſch daſelbſt erſetzen, wolle aber eine ſolche 
Verantwortlichkeit nur übernehmen, wenn ihm die Re⸗ 
gierung ſelbſt eine Speclalcommiſſion ertheile, die ihm 
geftatte, frei zu handeln, je wie die Umſtände es erhei⸗ 
ſchen würde. g 

Spanien. a 

Madrid, 10. Auguſt. — Dem Globo wird aus 
London gefchtleben, daß die letzten Unruhen Cataloniens 
duch die Comité's der in Frankreich und England be. 
findlichen ſpaniſchen Flüchtlinge angezettelt worden feienz 
Eſpartero ſei die Seele dieſer mißlungenen Intrigue ger 
weſen; er hätte beabſichtigt, an der galiziſchen Küſte zu 
landen und ſich an die Spitze der Bewegung zu ſtellen. 


Portugal. 

Liſſabon, 9. Auguſt. — Am 3. fanden die Wah⸗ 
len der Wähler, welche die, Cortes zu ernennen haben, 
im ganzen Lande Statt. Sie find entſchieden zu Gun⸗ 
ften des Cabinets ausgefallen, wenn überhaupt das Poſ⸗ 
ſen ſpiel, unter Einſchüchterungen allerlei Art zu wählen, 
diefen Namen verdient. Coſta Cabral gedenkt ſich, trotz 
des bedeutenden Deficitd von 230 Contos (379,500 
Thlr.) zu behaupten. f ei 

Schweiz Riem 

Luzern. Vor wenigen Tagen wurde ein höchſt ver⸗ 
dächtiges Sub jeet bemerkt, weiches drei Nächte nachein⸗ 
ander um das Haus des Schultheiß Siegwart⸗Müller 
herumſchlich, den überdies eine Maſſe von ſich ſtels 
wiederholenden furchtbaren Drohbriefen ſchrecken ſollten. 
Die Erfahrung hat Vorſicht gelehrt. Das mußte der 
Kerl gemerkt haben, weil er ſeither unſichtbar geworden. 
Weit intereſſanter aber iſt die Nachricht der Aug. Ztg., 
welche um die gleiche Zeit berichtete, es gehe ſo eben 
die Rede, Schultheiß Siegwart⸗Müller werde vermißt. 
Die ſonderbare Verbindung, die da gewaltet, ſcheint 
uns ſehr bemerkenswerth zu ſein. 

Luzern, 9. Auguſt. — Dr. Steiger's Todesurtheil 
kann man nun an allen Straßenecken Iefen, — Poli⸗ 
zei⸗Olrector Siegwart⸗Müller verbietet in dem Kantons⸗ 
blatt von nun an die bisder üblich geweſenen Kirch⸗ 
weihmärkte, Glücksſpiele 7 das Tanzen an den ſoge⸗ 
nannten Kirchweiheſten, mit Ausnahme der allgemeinen 
oder Herbſtkirchweibe, angeblich, weil nicht nur die 
kirchliche Feier, ſondern häufig auch das häusliche Glück 
darunter leiden. 

riechenland⸗ N 
* Die Zuſtände in Labor 
h N ſehr beunruhigendes A. 5 
angenommen. Zwei Parteien, die der — etuorn 
1 01 
vielen Jahren einander N . — 
des Miniſteriums hat ſich ge R uf 
andere bewaffnet; die Mi ierien 2 4 — 
Innern haben ; niſterien des Kriegs und des 
8 gemeinſchaftlich den Befehl zur Errich⸗ 
l 9 Don Landmilizen erlaſſen, welche, nur aus Anbän⸗ 
gern der Mauromichaläiſchen Partei zuſammengeſetzt, 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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8 (Fortſetzung.) 

unter die Befehle des Prtrakos Mauromichalis geſtellt 
wurden, we cher auch 2 Kriegsſchiffe zu feiner Dispoſi⸗ 
tion und die unumſchränkte Vollmacht erhielt, mit Feuer 
und Schwert gegen die andere Partei aufzutreten. Am 
16. Juli wurde das geſammte Dorf Nomitza geplündert 
und niedergebrannt; 7 Bewohner blieben bei Vertheidi⸗ 
gung ihrer Häuſer; die übrigen retteten ſich durch die 


Sonnabend den 23. Auguſt 1845. 


Stuttgart, 14. Auguſt. (8. J.) Zu Anfang vori⸗ 


7 Woche kam von Ulm aus ein Schreiden an den 
Vorſtand der hieſigen deutſchkatholiſchen Gemeinde, mit 


der Nachricht, daß ſich 40 Familien aus Riedlingen der 
Ulmer deutſchkatholiſchen Gemeinde angeſchloſſen hätten. 
Die Sache ſchien darum unverfänglich, weil, wenn auch 
die Zahl etwas groß erſcheinen mochte, es doch aus dem 


Grunde als leicht möglich ſich darſtellte, da man die 


Flucht. Die Ropaliſten, denn dieſen Namen geben ſich ultramontanen Beſtredungen in dortiger Gegend hier 


die Mauromichaläer, haben eine ähnliche Expedition ge⸗ 
gen das nächſte Dorf Langada vor; um jedoch ihren 
Zweck, eine allgemeine Verwüſtung, leichter zu erreichen, 
ſind ſie von dem Commandanten der im Meſſeniſchen 
Golf befindlichen Marineſtation mit 2 leichten Schiffs⸗ 
kanonen und der nöthigen Munition unterſtützt worden. 
— Auf Antrag des Geſammtminiſteriums ſind durch 
k. Ordonnanz die Banditenchefs Georgios Chamchugias 
und Kiapha nachträglich unter die Kategorien des Amne⸗ 
ſtiedecrets vom 30. October 1844 mit der Bedingung 
eingereiht worden, daß fie ſich bei der nächſten Juſtizbe⸗ 
hörde ſtellen und in Betreff ihres zukünftigen ftiedferti⸗ 
gen () Lebens Handgelöbniß geben wollen. Die Ent⸗ 
rüſtung der öffentlichen Meinung über die Verſchwen⸗ 
dung des k. Begnadigungsrechtes an ſolches Räuberge⸗ 
ſindel iſt allgemein und manche Zeitungen nehmen kei⸗ 
nen Anſtand, dem Geſammtminiſterium zu dieſem Fort⸗ 
ſchrltt in der Cultur ſpöttiſch Glück zu wünſchen. 


Miscellen. 
Berlin, 12. Auguſt. — Dem Hochſeligen Kö⸗ 
nige, als Gründer des Gewerbe⸗Inſtituts, errich⸗ 
tet die dankbare Anſtalt ein Standbild, welches aus 
ihren Werkſtätten hervorgeht. Nach einer Skizze Schin⸗ 
kels ward dies Standbild 8 Fuß hoch, in griechiſcher 
Herrſcher⸗ und Heldenbekleidung von dem Profeſſor Kiß 
modellirt, und von Herrn Kampmann (beide Lehrer des 
Inſtituts) am 19, Auguſt in der Gießerei der Anſtalt 
in Erz gegoſſen. 2 (Spen. Z.) 


Berlin. Als am 19. d. M. der Nachmittags 1 / 


rlin⸗Anhaltſchen Eiſenbahnhefe nach Cöthen 
e eee ungefähr % Stunden von 


hier entfernt war, warf ſich ein unbekannter 20—24 Jahr 


alter Mann ver die Lokomotive auf die Schienen nie⸗ 
der und wurde, ohne daß es verhindert werden konnte, 
todtgefahren. Bei der Beſichtigung ergab ſich, daß ihm 
der rechte Fuß oberhalb des Knies abgefahren, der linke 
Fuß zerquetſcht und beide Hände befchädigt waren und 


daß er einige dedeutend ſchwatze Stellen am Halſe 


hatte. 

niß der Bücher, Landkarten ꝛc., welche 
— en: er Jun 1845 neu erſchienen find ꝛc., 
(Hinrichs ſchen Buchhandlung in Leipzig. Halte Fort⸗ 
ſetung. 23 enggedruckte Bogen) enthält 5190 Titel auf 
108 Spalten, in 20 Haupt: und 30 Unterabtheilungen 
efaffificiet, von denen allein die Throlozle an 1500 
zählt. Die römiſch⸗ und die neue katholiſche Riteratur 
find befonders bezeichnet und erweiſen die } und ', wie 
außerordentlich reich dieſe Felder angebahıt werden, 
Rechtswiſſenſchaft iſt durch 190, Medizin durch 259, 
Mathematik durch 42, Gedichte durch 134, Romane 
durch 220, Theater durch 48 Titel vertreten. 


teifehe Communal⸗ Angelegenheiten. 

T* Breslau, 22. Auguſt. — Als die hieſige 
Stadtverordneten⸗Verſammlung ihren wegen der Aus: 
wei der badiſchen Deputirten v. Itzſtein und 
Hecker gefaßten Beſchluß wenige Tage darauf ohne 
Weiteres wieder umgeſtoßen hatte, ſprach ſich die Preffe 
tadelnd darüber aus. Einer dieſer tadelnden Artikel in 
No. 176 dieſ. Ztg. wurde von der Majorität der Stadt: 
derordneten⸗Verſammlung ſo übel aufgenommen, daß ſie 
auf Antrag des Vorſtehers Herrn Juſtizrath Gräff 
beſchloß, die Redaction zunächſt nach dem Namen des 
Verfaſſers zu fragen, das Weitere, wahrſcheinlich die 
Klage u. ſ. w. ſich vorbehaltend. Einzelne meinten 
zwar, man möge ſich darüber hinwegſetzen, aber die 
Mehrzahl wollte durchaus den Namen wiſſen; man rieth 
hin und her, und einer der Herren Vertreter machte die 
ſcharfſinnige Conjectur und ſehr feine Bemerkung, der 
Verfaſſer ſei einer, „der ſtädtiſches Brod eſſe.“ 
Obwohl der Mann fein . . 
wir möchten daran zweifeln; wahrſcheinl at er 
dan N Ausdruck, der einen ſtädtiſchen 
Beamten bezeichnen ſoll, ven feinem Gewerbe hergenom⸗ 
men, und aus dieſem Grunde wollen wir nicht mit ihm 


rechten, bitten ihn aber, die Bemerkung in der heutigen 


Nr. der Schleſ. Chr. zu leſen, durch welche dieſer Aus⸗ 
druck als 8 des hr „bürgerlichen“ 
Dünkels hinlänglich bezeichnet wird. ge 
nun weiter? Die e erſucht die Redaction dieſ. 
Stg. um Nennung des Namens; die letztere aber antwortet 
wie gewöhnlich, daß ſie den Namen ſehr gern nennen 
würde, wenn — ſie gerichtlich dazu aufgefordert 
würde. Dieſe Antwort erhielt die Werfammlung in der 


1 Boden getrieben waren, errichtet. 


Schleſiſcher 


recht wohl kennt und aus ſolchen Uedertreibungen leicht 
das Gegentheil hervorgeht. Der Vorſtand hier nahm 
daher keinen Anſtand, dies in der an demſelben Tage 
ſtattgefundenen Verſammlung der Gemeinde mitzutheilen, 
was das hieſige „Tagblatt“, deſſen Redacteur in keiner 
Verſammlung fehlt, den andern Tag in feinem Bericht 
über die Verſammlung erwähnte, Aus dieſem Blatt 
ging die Nachricht in andere Blätter uber. Dieſer Tage 
nun erhielt die Redactlon des Tagblatts ſowohl, als der 
Vorſtand der hieſigen Gemeinde von der Ulmer Ge⸗ 
meinde die Anzeige, daß jene Angabe ganz untichtig ſei 
und daß bis jetzt von Riedlingen aus nur ein einziger 
Uedertritt ſtattgeſunden habe. Es ſtellt ſich ſomit her 
aus, daß jenes Schreiben aus Ulm eine Myſtifikation 
war, um, was nun faſt gleichzeitig in einer öffentlichen 
Erklärung von Riedlingen aus vom Kaplan Piscalar 
eſchah, das Stuttgarter „Tagblatt“, oder vielmehr den 

orftand der hieſigen Gemeinde der Lüge zeihen zu 
können. Doch irren ſich die Urheber dieſes Betrugs, 
wenn ffe glauben, daß ſie durch ſolch unwürdige Mittel 
der Sache der Wahrheit zu ſchaden vermögen. — Einer 
Nachricht in der Riedlinger Zeitung zufolge ſind 22 
geiſtliche Herten vom Riedlinger Dekanat wegen grober 
Injurien in ihrer Erklärung gegen die Einſender des 
Artikels vom Stuttgarter Tagbl. in die Riedl. Ztg. gerlcht⸗ 
lich belangt worden. Hier dürfte dieſer Tage ein wich⸗ 
tiger Uebertritt zur deutſchkatholiſchen Kirche ſtatifinden. 

Stuttgart, im Auguſt. Unſere älteren (meift dem 
Gewerbeſtande angehörigen) Turner haben dem Turnen 
in neue ſter Zeit eine ſehe praktische Uebung beigefügt: 
die Einübung zur Hülfeleiſtung bei Fruersbrünſten. Sie 
benützen zu ihren Uebungen eine Feuerſpritze des Spitals, 
haben Strickleitern ꝛc. angeſchafft und üben ſich im 
Spitalhofe, wo fie ihre Feuerſpritze ſelbſt herbeiziehen, 
in Handhabung derſelben, Erklettern hoher Stellen auf 
Strickleitern ꝛc. 

Paris. In einem Gedicht, mit welchem der mi⸗ 
niſteriell geſinnte Courrier de la Gironde die Her⸗ 
zoge von Nemours und Aumale bei ihrer Ankunft in 
Bordeaux begrüßte, kommen auch die Verſe vor: 

Et si T Europe à tort se dresse et se mutine, 
Le glaive de Valmy, celui de Constantine, 
Serviront de pont sur le Rhin. 

(und macht Europa eine böfe Miene, 

Das Schwert von Valmy und von Conſtantine 

Wied uns zur Brücke für den Rhein.) 

Man kann denken, daß dergleichen Aeußerungen hier 
bei Hofe keinen beſondern Beifall gefunden haben. 

Ueber das Unglück bei dem Pferderennen in Nan⸗ 
tes enthält das J. des Debats einen ausführlichen 
Bericht. Die Tribune war auf Pfählen, die in den 
Durch den anhal⸗ 


r No 


letzten Sitzung am 20. Auguſt. Was nun weiter? 
Zur Klage ſchien man keine rechte Luſt mehr zu haben; 
man wollte für die Zukunft als leitendes Princip aufs 
ſtellen, daß die Verſammlung es ihrer Würde nicht ans 
gemeſſen finde, auf öffentliche Angriffe zu antworten; 
aber dafür zeigte ſich keine Majorität, man wird unter 
Umſtänden für die Zukunft der Würde es angemeſſen 
finden, IR nun gar nichts geſchehen? Nein! Man 
beſchloß, den beregten Verfaſſer des Artikels in Nr. 176 
d. Ztg. nicht zu verklagen. Aber aus welchem Grunde 
hatte man denn die Redaction nach dem Namen ge⸗ 
fragt? Das werden unſere Leſer wahrscheinlich eben fo 
wenig errathen, als wir; denn das unedle Motiv der 
Neugierde kann unmöglich zu jenem Beſchluſſe veran⸗ 
loßt ‚haben, Ein Stadtverordneter meinte, die Klage 
ſei unnöthig, die Preſſe werde ſich ſchon aus dem ganz 
zen Vorgange eine Lehre nehmen. Das iſt richtig; ſie 
wird ſich allerdings eine Lehre daraus nehmen und zwar 
die, daß fie jetzt mit um fd ſchärferer Aufmerkſamkeit 
die Verhandlungen der Stadtverordneten verfolgt und 
offen und freimüthig tadelt, was zu tadeln iſt. Schließ⸗ 
lich aber wünſchen wir von ganzem Herzen, daß unſerer 
Stadtverordneten⸗Verſammlung die Oeffentlichkeit be: 
ſcheert werden möge, die fie ſehr nöthig braucht. 


Brieg, 19. Auguſt. — Unſere Stadtverordneten⸗ 


t] Wahlen find beendet und ihr Ausfall iſt im Ganzen 


ein guter; einige erprobte Stadtverordnete aber ſind dieſer 
Wirkſamkeit nicht wieder gewonnen worden. Der Magiſtrat 
batte dei der Bekanntmachung des Wahlakts der Bür⸗ 
gerſchaft beſonders eindringlich die Wichtigkeit dieſer Wah⸗ 
len vorgeſtellt, und das hatte den Erfolg, daß in meh⸗ 


tenden Regen war dieſer Boden aufgeweicht, und als 
nun in dem Augenblicke des Rennens der Unternehmer 
noch um jeden Preis Zuſchauer zuließ, fo daß die Tri⸗ 
dune überfüllt wurde, gerleth plötzlich die ganze Maſſe 
durch das thellweiſe Einſiaken der Pfähle in eine ſchwan⸗ 
kende Bewegung, wie ein ſchaukelndes Schiff, bis bald 
darauf die ganze Tribune umſchlug und zuſammenbrach. 
Nur ein Menſch war ſogleich todt, aber die Zahl der 
Schwerverwundeten belief ſich auf 67, und wurde da⸗ 
durch beſonders groß, daß unter der Tribune eine 
Schankbude ſich befand, dle ebenfalls mit Menſchen ge⸗ 
füllt war, auf welche Alles niederftürzte, a 


Das Hagelwetter vom 1. Auguſt, hat, wie ſich jetzt 
ergiebt, die Heimath der Bordeauxweine auf eine 
furchtbare Weiſe heimgeſucht. Gegen 10 Quadratmei⸗ 
len ſind davon betroffen worden, namentlich Graves, 
Eyzines, Merignac, Cuſſac, Talence, Gradignan, Ville⸗ 
nave, Mont⸗Ferrand, Latrene, Entre deux Mers, St. 
Emilion ꝛc. Der Schaden iſt ſehr bedeutend, und die 
Leſe kann nur ſehr ſchlecht ausfallen. 

London. Die Todtenbeſchauer⸗Jury hat zwar den 
Tod des durch das neuliche Unglück auf der Eiſenbahn 
ums Leben gekommenen Ingenteurs Dean für einen 
durch Zufall herbeigeführten erklärt, jedoch die Lokomo⸗ 
tive, welcher „die Bewegung zum Tode“ zuzuſchreiden 
fei, zu einer Geldbuße (derdand) von 1000 Ltr. vers 
urtheilt. Der Sinn dieſes Verdikts iſt alſo, daß nicht 
den Beamten der Eiſenbahn, ſondern der Direktion die 
Schuld zur Laſt falle. 5 


London. Der Prozeß des Barons von Bode ge⸗ 
gen die engliſche Regierung wird entweder nächſten No⸗ 
vember oder Februar in dritter Inſtanz vor dem Lord⸗ 
Kanzler entſchieden werden, und dann aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach, in das Oberhaus gelangen. Forderungen 
zum Belaufe von 130 Millionen Frks waren 1816 
von der franz. Regierung anerkannt, und für Rechnung 
engliſcher Unterthanen an ihre Regierung entrichtet wor⸗ 
den. Unter dieſen befand ſich auch der Baron, für wel⸗ 
chen Frankreich etwas über 13 Mill. Fiks vergütete. 
Die britiſche Krone durfte in dieſer Angelegenheit kei⸗ 
nen andern Weg verfolgen, als die von der in Paris 
niedergeſetzten Commiſſion anerkannten Reklamationen, 
pro tanto, den Reklamanten wieder aus zulſefern, was 
jedoch nicht geſchehen iſt. Vielmehr iſt mit dieſem 
Gilde in auffallender Welſe gewirthſchaftet, und nur 
ein Theil der anerkannten Forderungen berichtigt wor⸗ 
den. Auf dieſe Weiſe ſind von den 130 Mill. Franks 
62,928,698 Fiks. 28 Cent, verſchwunden und in Ta⸗ 
chen gefloſſen, wohin fie. nicht gehörten. 


Neapel, 5. Auguſt. — In Preturo, einem Dorſe, 
iſt am 20. Juli während des Gottesdienſtes ein 
großes Unglück geſchehen. Durch das Herabſtürzen eines 
Balkens in der Sakriſtel wurde der Gedanke angeregt, 
daß die Kirche einſtürze. Alles ſprang auf und nach 
den Thüren, und eine Menge Menſchen wurde zu Tode 
gedrückt oder verwundet, 


Haag. Am 13. April it in Buitenzorg auf Java 
die neue Simultankirche für die Katholiken und Prote: 
ſtanten feierlich eingeweiht worden. 


uvellen Courier. a 


reren Bezirken ſehr wenige Wähler fehlten. Die Ver⸗ 
öffentlichung der Liſten der ſtimmfähigen Bürger hat 
auch gezeigt, daß man etwas auf dies ſchöne Recht des 
Bürgers giebt; denn viele nicht in jenen Liſten enthal⸗ 
tene Perſonen waren gar mißmuthig deshalb. 

* * Schweidnitz, 20. Auguſt. — Die karg be⸗ 
ſoldeten ſtädtiſchen Beamten hören wir immer ſagen, 
Schweidnitz ſei eine reiche und wohlhabende Kommune, 
und dahinter ſchlummert der fromme Seufzer: „ſie 
könnte uns wohl etwas mehr zuwenden“, auf einen Bück⸗ 
ling mehr vor den gewaltigen Finanziers, den Herren 
Stadtverordneten, dürfte es dabei nicht ankommen. 
„Schweidnitz gehört zu den begütertſten Städten unſe⸗ 
rer Provinz!“ ſagte ich einem Geldariſtokraten von hier, 
als ich die vom Herrn Oberpräſidenten v. Merckel in 
Folge des von den ſtädtiſchen Behörden eingereichten Fi⸗ 
nanzetats vom Jahre 1843 gethane Belobigung in den 
obrigkeitlichen Bekanntmachungen und den deiden Zei⸗ 
tungen ‚gelefen hatte. „Ei, woher wiſſen Sie das k er⸗ 
widerte er mir und nahm eine Miene an, als würde 
er ob meiner Aeuſierung zu dem Duplum der Commu⸗ 
nalſteuer verurtheilt: „Sie irren ſich ſehr, die Stadt iſt 
noch nicht ſchuldenftei.“ Ob dem ſo ſei, prüfen wir, 
indem wir den Etat von 1844 zur Hand nehmen, deſ⸗ 
fen Ausfertigung der Kämmereiverwaltung alle Ehre 
macht. Wir erſehen daraus, daß in der Hauptkäm⸗ 
mereikaſſe die Einnahme ſammt dem Beſtande vom 
Jahre 1843 gerade 68,046 Rel. 1 Sgr. 5 Pf., die Ausgabe 
für das verfloſſene Jahr 61840 Ri. 14 Sgr. 9 Pf. des 
trage, mithin 6205 Mel, 16 Sgr. 8 Pf. Beſtand ver⸗ 
bleibe. Immer werden noch die Stadtſchulden von 
5000 Rel. aufgeführt, die zu 4 pCt verzinſet werden; 


0 


dagegen hat die Commune, wie der Nachweis ergiebt, 
10,225 Rtl. 9 Sgr. 3 Pf. Kapitalien außen ſtehen, 
zu denen im vorigen Jahre von Neuem 1043 Rthlr. 
11 Sgr. 3 Pf. ausgeliehen wurden. In den drei 
Zweigen der Verwaltung, die oft Gegenſtand ernſter 


dem der Bauten, ſtellte ſich als Reſultat heraus, daß 
bei erſterim 7581 Rtl. 4 Sgr. 11 Pf. Ueberſchuß ver: 
blieben, bei der Verwaltung der Ziegelei 558 Rtlr. 9 
Sgr. 6 Pf. Zuſchuß, bei der Administration der Bau⸗ 
ten 6317 Rtl. 1 Sgr. 4 Pf. Zuſchuß gewähtt wer⸗ 
den mußte. Von den Realgewerbegerechligkeiten find 
an biefigem Otte nur das Apothekerprivilegium und 
ſechzebn kaufmänniſche Excluſtvgerechtigkeiten abzulöſen. 


Zur Ablöſung des erſteren tragen die beiden hieſigen 


Apotheken jährlich 272 Rtl. 28 Sgr. 2 Pf. bei, und 
es find jetzt im Ganzen noch 2183 Rtl. 15 Sgr. 
4 Pf. zu tilgen, das Abtöſungscapital für letzte betrug 
unſpiünglich 10,400 Ril.; in den Jahren 1838—1844 
find’ ader bereits 1850 Mel. getilgt worden. Das zum 
Bau des evangeliſchen Schulhauses erforderliche Kapi- 
tal im Betrage von 5233 Rtl. 20 Sgr. 5 Pf. wird 
einweilen aus der Dienſtablöſungskaſſe vorgellehen und 
ſoll durch Zurückzahlung aus der Baukaſſe von jähr lich 
400 Rtl. vom Jahre 1845 ab, mit 4% Ct. verzin⸗ 
ſet und getilat werden. Bei der Haupffundationskaſſe 
betrug die Geſammteinnahme 37.417 Rtir. 14 Sgr. 
5 Pf., die Geſammtausgabe 36,292 Rilr. 26 Sgr. 
5 Pf., ſo daß ein Beſtand von 1124 Rtle. 18 Sgr. verblieb. 
19001 rere 3 U 

Tages age ſchichte. 

* Breslau, 22. Aug. Herr Simion in Berlin 
in Geſellſchaft eines pſeudonymen Karl Steffens, will 
dem Publikum glauben machen, daß der ehemalige „Cri⸗ 
minal Commiſſarius“ Stieber, alias A. Braß, alias 
Maler Schmitt, an der Redaction des Steffenſchen 
Kalenders nicht betheiligt ſei. War er es auch früher 
nicht? Welches Verhältniß ſchwebt zwiſchen dem ꝛc. 
Stſeber und dem pſeudonymen Steffens? Im vorigen 
Jahrgange befindet ſich ein Aufſatz: „die Verfaſſungen 
der geſammten europäiſchen Staaten, von W. Stieber“, 
welcher in dieſem Jahrgange von der Chiffre C. U. 
fortgeſetzt wird. Wie verhält es ſich mit dieſen Auf⸗ 
ſätzen, und wie fol der „Urtheilsfähige“ nun aus der 
Haltung des Kalenders“ ſchon herausfinden, daß Herr 
Srleber an ihm nicht betheiligt ſei? Wie, wenn Herr 
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Erörterung in den Stadtverordneten⸗Verſammlungen . 
worden find, dem der Foiſten, dem der Ziegelei 


Stieber ſich dieſer Betheiligung ſogar h 


wie ein Herr C. Z. in der heutigen Bresl. Zeit. ver⸗ 
ſichert? Ehe wir Ihnen glauben, Herr Simion, müſſen 
Sie uns erſt alle dieſe Rächſel löſen. 


N Neiffe, 21. Auguſt. — Heute war endlich der 
Tag gekommen, an welchem die hieſige chriſtkatholiſche 
Gemeinde ihren erſten öffentlichen Gottesdienſt felerte; 
ein Tag, der für ſie unvergeßlich bleiben wird. Man⸗ 
ches Hinderniß hatte ſie bis dahin zu beſeitigen, man⸗ 
chen Kampf zu beſtehen, manche Prüfung zu ertragen; 
aber mit deſto größerer Freude begrüßte ſie ſich heute 
in dem ſchön geſchmückten Gotteshauſe, um öffentlich 
der Welt von ihrer Geſinnung Zeugniß zu geben und 
um das Band, das ſie bisher vereinigte, feſter zu ſchlin⸗ 
en. Schon gegen 8 Uhr fing es ſich an auf den 
traßen zu regen und der betrübende Vorfall während 
der letzten Anweſenheit Ronge's ließ für heute einen noch 
größeren Tumult befürchten; aber nichts deſto weniger 
war die Haltung der Bewohnerſchaft, unſerer Stadt 
heute und geſtern äußerſt ruhig und beſonnen, und es 
muß lobend erwähnt werden, daß in keiner Beziehung 
auch nur die geringſte Störung vorgekommen iſt. Die 
Militairbehörde hatte durch Aufſtellung mehrerer Dop⸗ 
pelpoſten an einigen Ring⸗ und Straßen⸗Ecken, an der 
Wohnung des Baron von Reſßwitz und an der Kirche 
jedem mö lichen Exceſſe vorgebeugt. Aber ich glaube, 
daß weniger dieſe Maßtegel, als das Selbſtbewußtſein 
des Ehrgefähls, das ſich leider bei den letzten Vorgän⸗ 
gen in einem nicht eben hohen Grade gezeigt hatte, bei 
den Meiſten eine edlere Geſinnung, eine größere Dul⸗ 
dung Andersdenkender hervorgebracht hatte, als ſie ſich 
jüngſt documentirt. — Der Gottesdienft fand in der 
hieſ. evangel. Kirche ſtatt. Herr Paſtor und Superin⸗ 
tendentur⸗Verweſer Mewald begrüßte die Prediger Ronge 
und Vogtherr mit einigen freundlichen Worten und 18 
weißgekleidete Mädchen begleiteten fie an den Altar, 
nachdem Herr Lieut. Bar. v. Reißwitz eine kurze An⸗ 
rede an die Gemeinde gehalten und ein Sendſchreiben 
der Potsdamer Schweſtergemeinde vorgeleſen hatte. 
Vogtherr hielt die Predigt und ſprach darin in begei⸗ 
ſternder Rede über das Hauptgebot des Chriſt⸗nthums, 
die Bruderliebe; Ronge leitete die Meßfeler und 
hielt eine klare, kräftige Communionr de an die 
eee er insbeſondere die Be⸗ 
5 EN en Abendmahls hervorhob. Gegen 
au egg ee empfingen hierauf daſſelbe 
dankte Ronge . Be 8 
für die vielen Bew n eren Vorſtebern 
unter) Mitwirkung dee 2 cle dene. Eine 
meiſter Puſchmann i e Sapın 
gettssdienſtiche Feier, iu dor ſich Gefonders viele B. 


e die 
Wop⸗ 
* 


1 


1 


— 1766 — 


ner der benachbarten Städte und Dörfer eingefunden einer heute von einem hieſigen ſich evangelifch nennenden 


hatten; ja ſelbſt Zuhörer aus Ungarn, Wien, Hamburg, 


Geiſtlichen vernomwenen Predigt, welche voll Bitterkeit 


Berlin, Schweden, Dänemark und Polen, denen es wäh: und Verleumdung wider die nach Glaubens- und Ge⸗ 
rend ihres zeitigen Aufenthaltes in Gräfenberg bekanut wiſſensfreiheit ſtrebenden Schriften gerichtet war, hiermit 


geworden, waren gegenwärtig. 


* Striegau. Die hieſige chriſt⸗ katholſſche Ge: 
meinde beſitzt bereits mit dem 20. Juli ihren eigenen 
Geistlichen, den Prediger Hrn. Ruprecht. Derſelbe 
wurde am gedachten Tage durch die HH. Pred. Eich: 
horn und Jungnickel feierlichſt in ſein Amt eingeführt. 


gleichfalls öffemilſch gegen das unevangeliſche Treiben eis 
ner bekannten Partei zu proteſtiren: 7 
G. Reinert, Inſpektor zu Klein⸗Schwein 


* Reichenbach, 20. Auguſt. — Der Erklärung 


der proteſtantiſchen Fteunde treten fernerhin aus inni⸗ 


ger Uederzeugung bei: f £ 
„W. Süßmann, vorm. Bez.⸗Feldwebel, Auguſt Kinzel, 


Die Gemeinde verrichtet ihren Gottesdienſt noch immer Julius Gremlitz, Auguſt Miehe, Auguft Näfe, Wühelm Lud⸗ 


im Freien, da weder eine Kirche noch ein anderes ge⸗ 
räumises und paſſendes Lokal dieſelben aufnimmt. Vor 
dem Erſcheinen des hohen Miniſterial⸗Reſcripts, wonach 


der Mitgebrauch der evang. Kirchen den Chriſtkatholi⸗ bach, Züchner, C. 


ſchen verweigert wird, hatten die litzteren ſchon einmal 
Gottesdienſt in der vom Magiſtrate den Stadtverord⸗ 
neten und Kirchencollegium, mit Beiſtimmung der Pa⸗ 
ſtoren, bereitwillig Überlaffenen evangel. Kirche, abgehal⸗ 
ten, nach Entziehung derſelben aber in Folge jenes Re⸗ 
ſcripts wieder das Freie geſucht. Da endlich erſchien 
die, neueſte Allerhöchſte Cabineie⸗Ordre, es währte nicht 
lange,, ſo war eine Petition formirt, und von einer 
großen Anzahl proteſtantiſcher Bürger unterschrieben, 
daß den Chriſtkatho iſchen die evangeliſche Kirche wieder 
zum Mitgebrauche eingeräumt werde; Mogiſtrat und 
Stadtverordnete beeilten ſich dem allgemeinen Wunſche 
und der Pflicht, das einmal gegebene Wort zu halten, 
nachzukommen — alle dieſe chriſtichen Beſtrebungen 
waren umſonſt, da die beiden evangel. Geiſtlichen ihre 
erforderliche Genehmigung verſagten. Welche Gründe 
mögen die Verkünder chriſtlicher Bruderliebe wohl zu 
dieſer Inconſequenz verleitet haben? Die im Publikum 
verbreiteten können unmöglich die wahren fein, denn 
dieſe ſind doch zu gehaltlos und nichtig; oder hat ſich 
die hleſige chriſtkatholiſche Gemeinde des Wohlwollens 
auf einmal unwürdig gemacht, für das ſich die am 
heil. Pfingſtfeiertage vor der proteſtantiſchen Gemeinde 
gehaltene und ſpäter auf allgemeinen Wunſch im 
Druck etſchienene Predigt des einen Herrn Geiſtlichen 
fo entſchieden ausſprach? Die geleiſtete thätige Hülſe 
der Bürgerſchaft beweiſet zur Genüge, daß die chriſt⸗ 
kathol. Gemein de nach wie vor ſich derſelben Zunei⸗ 
gung zu erfreuen hat; die letztere zeigt ſich ſogar in 
allen Schichten der Bewohnerſchaft hieſiger Stadt. So 
muß mit dankbarer Anerkennung öffentlich erwähnt wer⸗ 
den, daß ſich unter der angeſehenſten Proteſtanten ein 
Comite zur Einſammlung milder Beiträge für die chriſt⸗ 
katholiſche Gemeinde gebildet hat, welche derſelben bei⸗ 
nahe 100 Rthlr. bereits ſchon baar eingehändigt und 
einen monatlichen Zuſchuß von 16 Rthlr. 15 Sgl. auf 
mehre Jahre zugeſichert hat; ebenſo haben die Jung⸗ 
frauen der Stadt und Umgegend aus veranſtalteten 
Sammlungen einen prachtpollen ſilbernen Kelch, in 
gleicher Weiſe junge proteſtantiſche Freunde große Al⸗ 
tarleuchter und Patene, ja ſelbſt die dienenden Jung⸗ 
frauen von ihrem mühſam verdienten Spaarpfennige 
ſchöne Bouquets nebſt den dazu gehörigen Vaſen für 
Ausſchmückung des Altars dem Vorſtande der Gemeinde 
überreicht; Altarkreuz und Weinkanne ſind ebenfalls von 
freundlicher Hand gekommen. Sind dieſe und noch 
andere Liebesgaben nicht die ſchlagendſten Beweiſe der 
edelſten Geſinnung der Einwohner, wobei die Geiſt ichen 
eine Ausnahme machen wollten, da ſie zumal jetzt nach 
dem Erſcheinen der letzten Allerhöchſten Cabineis⸗Ordre 
unſers Wiſſens an nichts gebunden ſind? Demnach 
ſoll der Vorſtand der chriſt⸗katholiſchen Gemeinde ſich 
mit der Bitte um gebrauchsweiſe Ueberlaſſung des zum 
alten Kla iſſenkloſter gehörigen leerſtehenden vormaligen 
Kirchengebäudes an die Königl. Regierung zu Breslau 
gewendet haben. Die Gemeinde zählt ſchon über 200 
Stelen; große Senſation ertegt hier der Beitritt einer 
Jungfrau des ehemaligen Klariſſenkloſters; alle Gegen⸗ 
bemühungen der hieſ. kathol. Geiſtlichkeit waren bei 


ſchteden, ſich eiligſt zu entfernen, wenn er der Gefahr 
hinausgeworfen zu werden, ausweichen wollte. Ein 
ſolches Benehmen muß nicht blos Proteſtanten, fondern 
auch jeden denkenden Katholiken empören. 


Brieg, 19. Auguſt. — Der Verkehr in unſerer 
Odermühle erhält ſich fortwährend in feinem bedeuten⸗ 
den Umfange, wohl mit wegen des Mangels iu Ober⸗ 
ſchleſien. Man erzählt z. B. daß in Oppeln der Sock 
Kom 4 Thlr. koſte. — Bei Strehlen hu „ala, Teens 
Wunderdoktor ſehr wichtige Kuren verrichtet 9755 13 
ihm inwohnende Kraft äußerte ſich dadurch, 1 70 er 
gen in mächtigen Schweiß geriethen, W ce, ih a 
es nahmen ſich daher die Gefunden ſehr Samml) 4 
die Hand zu geben. 2 0 : 
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* Glogau, 17. August. Obwohl ſchon längſt 
die Geſinnungen der proteſtantiſchen Freunde aug inniger 
Urberzeugung theilend, fühle ſich gedrungen, in Folge 


Carl Thomas, C. B. 


wig, Wilhelm Heinſch, Wilhelm Wagner, Ernſt Fränzel, 
Eduard Fuchs, 6 8 Lin, C. Sn ae 
rad, E. Goliaſch, Blattbinder, 
H. Erfurth, ee . F. — 
0 . arbei tri 
Schuhmacher, Friedrich Reinhard, he a Geher, 
Züͤchner, ſämmtlich in Reſchendach. 'olph Vogt, Gottlieb 
Kirchner, Weber, beide in Langenbielau. Aug. Schmagler, 
Ernſt Kunze, Auguſt Steiner, Gottlob Sauermann, Wilhelm 
Landeck, Auguſt Ooſt, Friedrich Weiß, Carl Konad, Carl 
Krauſe, Adolph Liepold, Carl Strempel, Wilhelm Schiller, 
Ernſt Züchner, Ernſt Ludwig, G. Porrmann, J. F. Reuer, 
Krämer, G. Weiß, Weber, Krancher, Weber, Salomon Kling: 
berg, Weber, Carl Landeck, desgl., W. Weiß, desgl., 
Günther, desgl., W. Haniſch, Büchner, J. B. Paniſch, Züch⸗ 


zer, Züchner, C. Weidlich, Haus hälter, ſämmtlich in Erns⸗ 
dorf. F. Buriſch in Huffineg bet Strehlen. Julius Mag: 
ner in Glatz. H. Näfe in Girlachsdorf. W. Dittmann, 
Lohgerber in Peterswaldau. Scharff, Rittergutsbeſitzer au! 
Kölſchen. W. Stieglitz, Weber in Klinkenhaus. 8 


* Liegnitz, 19. Auguſt. — Der proteſtantiſchen 
Erklärung vom 21. Juni e. treten von hier ferner aus 
inniger Ueberzeugung bei: = 

Mattersdorf, prakt. Arzt. Schütze, Haupt⸗Steuer⸗Amts⸗ 
Rend. Bauen dorff, penſ. Haupt⸗Steuer⸗Amts⸗Control. Sei⸗ 
del, Haupt⸗Steuer Amts⸗Gontrol. Lüdersdorf, Steuer ⸗ Rath. 
Teichler, Steuer⸗Aufſeher. Kapfer, Rittergutsbeſitzer auf Kai⸗ 
ſerswaldau. Triepke, königl. Oberförſter a. D. Fels, Bataill.- 
u. prakt. Arzt. Ahle, Predigt⸗Amts⸗Gandid. u. Bor ſtand einer 
Jugendbildungsanſtalt. Geisler, Kfm. Semprecht, Vorwerks⸗ 
beſ. Spehr, Vorwerksbeſ. Wendrich, Vorwerksbeſ. Schmidt, 
Pau Wat F. W. Glatte, Gutsbeſ. Hampel, Gulsbeſ. 

incke, Gutsbeſ. Neumann, Geſchäf sführer. Becker, Gaſt⸗ 
wirth im Muſentempel. E. J. Becker jun, Wittig, Haupt⸗ 
Kaſſen⸗Aſſiſtent. J. T. Schleider, aus Lichtenau bei Lauban. 
Berkfeld, Stadtverord.⸗Diener. Friedr. Helbing, Fleiſchermſtr. 
Schleger, Schuhmachermſtr. Müller, Züchnermſtr. Kühnel, 
Werkmeiſter. Krille, Schneidermſtr. Jubelt, Nagelſchmidt⸗ 
mſtr. Döring, Schankwirth. Wittig jun., Fleiſchermeiſter. 
Scholz, Muſikus. Pfeiler, Rathsdiener. Münſter, Maurer⸗ 
mſtr. Lucke, Schuhmachermſtr. Müller, Mitglied der Stadt⸗ 
Babel. er . e Nickiſch, 
Tiſchlermſtr. „Glaſermſtr. G. Errft, Part A 2 
Salat Büch fene her. RUN e er Bemnaee 
G. Saeftel, Muſikus. Dotzauer, Papier⸗Fabrik. H. Froſch, 
Chirurgiſcher Inſtrumentenmacher. K. Fränkler, Gürtlermſtr. 
W. Herrmann, Riemermſtr. R. Bärmann, Gürtlermſtr. R. 
Nanke, Schuhmachermſtr. G. Heinrſch, Tuchmachermſtr. W. 
Görlitz, Tiſchlermſtr. W. Hüppe, Klemptnermſtr. Hayn, 
Tuchmacher. Melzer, Goldarbeiter. Kluge, Leihbibliothekar. 
F. Preibiſch, Bäckermſtr. Genzky, Sattlermſtr. Müller, Freiguts⸗ 
bef. in Pfaffendorff. Stürger, Schuhmacher. Zedlitz, Tiſchlermſtr. 
Hüller sen., Schuhmachermſtr. Otto, Tiſchlermſtr. Geißler, uhr⸗ 
macher. Hönſch, Meſſerſchmidt. Erhardt, Hudlsm. Herrmann, 
Schuhmachermſtr. Meiger, Töpfermſtr. Köhler, Getreide⸗ 
händler. Pfeiffer, Wachtmſtr. Kügler, Weißgerbermſtr. Kubnt, 
Logen⸗Oekonom. G. Biegel, Logendiener. H. Kuhnt, Mu: 
ſiter. Hoffmann, Klemptner. Heyn, Thorkontrofeur. Faſch, 
Steuer⸗Aufſeher. Scheich, Bäckermſtr. Kühnert, Oekonom. 
Maria Reichmuth, F. Meyer, H. Sieber, B. Knappe, H. 
Fiſcher, Mitglieder der Stadt Capelle. F. Schea, Mufiker. 
E. Geisler jun. C. Thiele, Nagelſchmidtmſtr. Thiel un., 
Geſelle. J. Pücher, Seifenſiedermſtr. Thomas, Commiſſtons⸗ 
Agent. Thiem, Klemptner. Hayn, Diätartus. E. Erhardt; 
Fleiſcher. Meltzer, Buchbinder. Ernſt, Gaſtwirth. Jähniſch, 
Bureau⸗Aſſiſtent. Gennert, Schönfärber. Landmann, Schnei⸗ 
dermſtr. Frühauf, Tiſchlermſtr. Müller, Uhrmacher. Gothe, 
Weißgerber. Hoffmann, Schneidermſtr. H. Herrmann, Klei⸗ 
berverfertiger. Braun, Müller u. Heinrich, Handlungscommi 
Neumann, Goldarbeiter. G. Helbirg, Tiſchlermſtr. Eichner, 
Korbmacher. Grundmann, Gaſtwirth. Hoffmann, Barbier. 
Scharff u. Hahn, Kräuter. Grengel, Sattler, Hallmann, 
Penſion⸗Steuer⸗Aufſeher. A. Weber, Schmiedem ob: 
den, Tiſchlermſtr. Katſcher, Medico⸗Chirurg. Sn ampz 
Hütter, uhrmacher!. Sanftleden, Glaſermeiſter. Sanftleben, 
Goldarbeiter, Meltzer, Reg. Buchhalter. Kügler, Ger.⸗Rath. 
Taſchenberger, Kfm. Reichel, Uhrmacher. Röhlich, 
Linke, Paſter in Göuſchan. Scholz, Cant. u. Schull. in 

Ufe „Cand. des Predigtamtes in Göllſchau. 
fir. Seifert, Schulamts⸗Candibat. 
— 2 Tei⸗ 
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chert III., Seilermſtr. hg A. Biedermann 1. ing 
np, 15 ec ee Hoſſma 
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liege, König. Haut» Steuer Amis, Danes * Bear 
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lant, H. Koch, Handlungs⸗ Commis. 


Karlsruh Or., 17. Aug rel ; 
| „ 47. Auguſt. — Dem rechtzeiti⸗ 
gen und nach allen Seiten hintreffenden Peoteft No. 148 
1 — treten hier bei. 2 

üſtizrath v. Hippel. Schneider, Ritt⸗ 

Wirtschaft, Schaeffer, Maler. Mucha, Dr. med. Ba 
Wo Inpektor. Roß, Haus hoſmeiſter. v. Sedlitz. 
85 „Weber, Polizeiverwalter. Muſchner. Schmidt, 
5 Ge, in eier} Lichthorn, herzogl, 
h euer: Receptor und Welt: iteür. 
Hann Bau⸗Eleve. Schulz, FEN a 
a dee Nolte, Felnprediger. Pollack, Forſter. E. We⸗ 
5 Lehrer. Gold) III., Lehrer. Schubert, Maurermeiſter. 
eumann, penſ. Hofgärkner. Marſch, Poſthalter. A. 

ach, Fleiſchermeiſter. Schmidt, Sattlermeiſter. Golch, gent⸗ 
amis Secretair. Gotter, Forſtamts : Secretair. Wünſchig/ 
Amtmann. P. Huſchmann, Dittmar, Färbermeiſtet. Goebel, 


Lithegraph. 
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Färbermeiſter. L. Schlegel. C. Schmidt, Muſiklehrer. Bekan nt machung. Tauf⸗ oder Geburtsſcheine ein Fuͤhrungs⸗ 


Trubel, Apotheker. E. Tamme, Gerichts ⸗ Schreiber. 5 i f 5 i 5 PR 2 
Wellmann; Obere Landes- Gerichts »Regiftator. ag Nach der mit den bisherigen Verwaltern des kür⸗ Atteſt ihrer Ortsbehoͤrde; 


g f ! i i den Schützen⸗Aelteſte j iniſterial-Con⸗ 
ling,, Krogulno. W. Scheba enior, gerlichen Schießwerders, den Herren Sch 157 7 d inen Miniſterial⸗Con 
Baker 1 8. ne te Reiner, getroffenen von der Wohllödlichen Stadtverordneten Ver⸗ ) endlich e ines fieheuden Ge⸗ 
Schloſſermeiſter. Grünwald, Gerichtediener. Günther, Ge. fammiung genehmigten Uebereinkunft, If für die Ver⸗ ſens zum Betrie e eim 
e e e wanung des Schießwerdets in Gemäßheit der Städte werbes beizubringen. 

Scloferm. Wiler, Tiſchlermſtr. Wollank9, herzogl. Zier, | Dıdnung eine beſondere ftibrifche De geduldet 4) Die Anzeige⸗Verhandlung geht ſodann an 
gärtner. Mäuer, Forſt Secretair in Dombrowka. Beyer, worden, welche aus Mitgliedern unſers ollegtums, aus das Koͤnigliche Polizei⸗Praͤſidium, welches 
Topfermſtr. Fabricius, Hüttenfactor. : 4 Mitgliedern der Wohuöslichen Stadtverordneten⸗Ver⸗ nach § 23 der Allg u nen Gewerbe⸗Ord⸗ 
Aus : | fammlung, aus den 4 Schügen-Urltften und aus den ei * . 
Aus dem Guhrauer Kreiſe. Der in Nr. 148 Major und den Eapttalnen des ‚bürgerlichen Schüben⸗ nung vom 17. Januar 1845 die Zulaͤſſig 


d. Ztg. veröffentlichten Erklärung gegen die Anmaßungen 6 keit des beabſichtigten Gewerbebetriebes zu 
3 R Nan Corps deſteht. f i 1 igten Gewerbebe d 
a een ee ET Gegenwärtig find die Mitglieder derſelben die prüfen hat und dem Anmeldenden, wenn 
1 Feste, 12 rare e 88. Sdllabit in | Herren: Stadttäthe Warnke und Bedir; die Hirten nichts entgegenſteht, eine Anmeldungs⸗ 

Herrnlauerſiz. C. Juſt, in Herrnlauerſiz. Nitſchke auf Stad verordneten: Partikulter Siebig, Zahnarzt Linde⸗ Beſcheinigung ertheilen wird. 


Auſten. Els, auf Waldvorwerk. Keißner, Paſtor in Herrn⸗ 


rer, Kaufmann Hertel. und Prof. Dr. Regenbrecht. 
lauerſitz. , W.⸗Beamter in Globitſchau. Hoffmann, 2 f H 5) 


„Die Herren Schützen⸗Aelteſten Huthmacher Ro⸗ Dieſe Beſcheinigung iſt im Gewerbeſteuer⸗ 


Schabenau. Bachmäuer, Lehrer aus Schüttlau. Hille, . 8 ; K 3 Amte abzugeben und erfolgt ſodann die 
wer in Guhl. d ! önborn, Königl. Amts⸗ ther, Pfandleihanſtaltbeſitzer Brunſchwitz, ret ſchmer⸗ f eb 

gad ef Serbe, wum cler in Koscher, Aller Malte und Sal aſccdee Alete Rachel, und Eintragung in die Gewerbeſteuer⸗Rolle 
Schmidt, Organiſt und Lehrer in Herrnlauerſig⸗ Kahıe, auf Herren Ober⸗Olſigtere des bürgerlichen Schützen⸗Corps: unter Ertheilung eines Gewerbeſteuer⸗ 
Wende ſtadt. . Fp Maior, Gaſtwirth Briel und die Capitaine: Schmiede⸗ Scheins Seitens des Gewerbe⸗Steuer⸗ 


6 2 er: 9 8 Maſchinenbauer Münich und Kattun⸗ Amtes 
abrikant Haake. bees e 2 ; 1,3 } 
7. m aaa ke an a I mie Deka Beweise, 
„22. Aug . . eh u itze dieſe ewerbeſteuer⸗Scheines iſt, i 
in Ei Effect 0 Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. Pieſet Uedeltentene I 2 
en in Gifenbahn » Effecten war auch heute fehr ira. Reet EB der angemeldete Gewerbebetrieb ihm geſetz⸗ 
+ „ r... — . nume ; 5 
Oberſchlel. Line a 4% 7 G. 10 Br. . Prieeit, 100 Er irrt HE en lich geſtattet. 
Bretton, Saen Fes burger 470 5. E. abgeſ, 1159 — l Bekanntmachung e en 26. 25 1845. 
bare hehe Ferh ug Priorit. 102 Br. betreffend das nach den Beſtimmungen der Al: Der Mag MEERE b ejiger nannte 
hein. Pelor. Stamm 4%, Zuf. Sch. p. E. 106 Br. 10% cn gemeinen Gewerbe - Ordnung vom 17. Januar und Reſidenzſtadt. 
9 (Cöln⸗Minden) Zuf.⸗Sch. p. C. 100 fr > 1845 von jetzt ab zu beobachtende Berfahren ee — 
bez. N 5 
Riederſchleſ Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 100 Br. 108 ½ Gld. bei der Anmeldu i : 
Saal. Sl uhr Zuf⸗ Sch. p. C. 110% cm, bel. ng eines Gewerbes Bekannt m ach un g. 


1) Wer ein Gewerbe neu anfangen oder ein Die Rettungsverſuche an verunglückten Perſonen wer⸗ 
eingeteilt geweſenes wiederum beginnen den oftmals, well die erforderlichen. Hülfsmüttel nicht 
will, hat zunächft uns davon Anzeige zu zur Hand find, nicht mit dem erwünſchten Erfolge an⸗ 
machen. Icgeſtellt. 5 55 ie; 

2) Diefe Anzeige kann ſchriftlich erfolgen, oder Die Herrn Aerzte und Wundätzte werden daher darauf 
iſt im Gewerbeſteuer-Amte (No. 3. am aufmerkſam gemacht, daß dieſe Hülfsmittel in beſonderen 
Rathhauſe) mündlich zu Protocoll zu geben, transportablen Behältniſſen, in dem Hospital zu Alters 

3) Behufs näherer Prüfung der perſoͤnlichen heiligen, in dem Holzhäuschen am Weidendamme und 
Verhaͤltniſſe haben dieſer Anzeige in der Apotheke zum König Salomon, zur Verfügung 

a) hieſige Bürger ihren Buͤrgerbrief und geſtellt find. 8 
die Communal-Steuer « Quittung des Breslau, den 28ſten Juli 1845. 


u. Br. 
Krakau: Sberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 104 Br. 
Withelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 112 Br. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 98% bez. 


oh von dort der Waarenzug auf der Rüdesheimer Bahn 
nach Deutſchland gehen wird. Der Handel wird alſo Mainz 


hafen, die blos auf den Kohlentransport berechnet ſind, ſich letzt ver offenen Monats; 2 n 
nicht halten können. Es foll daher bereits eine bedeutende bp) se Sade ehe die oben ges Königliches Polizeiʒ⸗Präſidium. 
Entmuthigung unter den Bauunternehmern in Ludwigs hafen \ 
!!!!! ar Gonna e ee a 

erung gegeben, daß es der eba 25 erthei:? ziufuͤgen; 2 — a N 3 
nue pc. if e > 3 n] e) auswärtige Inländer dagegen nebſt ihrem beeseet dens 


35 00tanische Literatur, 
aus dem Verlage von Ferdinand Hirt in Breslau und Ratibor. 


tere: er fy . } DICH Ar 0 .. : ** 0 4 * 
Friedrich Wimmer's neue Beiträge zur Flora von Schlesien, zur Geschichte und 
Geographie derselben, verbunden mit einer Anleitung zu botanischen Excursionen in Schlesien, 
zum Sammeln, Bestimmen, Trocknen und Aufbewahren der Pflanzen, einem alphabetischen Nachweis ihrer 
Standorte, einem Verzeichnisse der wichtigsten Höhenpunkte der Sudeten, Wie des Teschuischen Gebirges und einer Profilkarte. Nebst 
einer Uebersicht der fossilen Elora Schlesteus von H. R. Göppert. Auch unter’ dem Titel: Flora von Schlesien; Ergän- 
.. zungsband, welcher für die Besitzer der ersten Auflage der Flora die gesammten Bereicherungen 
der zweiten Ausgabe umfasst. 8. Geheftet, Preis L Ri!!! ee 7 
Friedrich Wimmer's Flora von Schlesien Preussischen und Oesterreichischen Antheils. 
Nebst einer Uebersicht der fossilen Flora Schlesiens von HH. II. Göppert. Lweite, neu redigirte und bereicherte Ausgabe. In 
zwei unzerirennbaren Bänden. 8. Geheflet, Preis 3 Rihl. Saubet eartonnirt 3½ RI. ya jr un 
Theophrasti Eresii historia plantarum. Einendavit, cum adnotatione critica edidit 
Fridericus Wimmer. 8. maj. Geh. 3 Rihl, eee 3 TR Ne ans 
a ft Vorräthig in jeder Buchhandlung des In- und Auslandes. 


TG 


U 


— nn — 


— — — —— — —-—— ͤ — 


De Den N 578 / NE DRS Tram h F e 
a f 5 1 j Todes ⸗ Anzeige. . Der Gottes dienſt der chriſtkatholiſchen Ge: 
Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. u Nach langen 2 — — früh um meinde zu Breslau iſt für Sonntag den 
Sonntag den 24. Auguſt o, wird Nachmittags 2½ Uhr ein Extrazug von hier nach Liſſa.1½ Uhr der bieſige Bürger und Partikulier 24. Auguſt noch im Beiſaale des Armenhauſes. 
abgehen und von dort 7 Uhr Abends zurückkehren. i [Herr Johann Heinrich Theodor Claſſen. Der Vorſtand der chriſtkath oliſchen 


Breslau den 23, Auguſt 1845. Die Betriebs-Inſpection. Breslau den 22. Auguſt 1845 f Gemeinde zu Breslau. 
„ end x v. Glümer. Die Teſtaments⸗Executoren.— 
bau, ne 1 N me . Die bochgeehrten Mitglieder der Reſſourten⸗ 
Vertobang g Aögeige. Todes⸗Anzeige. Todes = Anzeige. Geſellſchaft 


5 a Geſtern Abend 74, Uhr eniſchlief nach kur⸗ I zur Geſelligkeit“ 
Die daten eee Tochter Den heute ftüh am Schlagfluß plötzlich 25 zem Kranken ager unfere verehrte Matter, werden 5400 Aufnahme Hr REN 
Louiſe mit dem 5 . Miſcher zuf folgten Tod unſers geliebten einzigen To : Frau Anna Chrikiane verw. Seiffert, geb, Mitglieder zu einer Gineral⸗Verſn mung 
Ketſchdorf, beehre Eh Wadde und Bete terchens Ida, im Alter von 2 Jahren und Lange, im 7öſten Jahre ihres nur uns ges auf den 20ſten Nugust Abends 8 Uhr in das 
wandten, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit 7 Monaten, zeigen wir in tiefer Betrübniß widmeten Lebens, was ich lieben Verwandten Gasthaus zum deutſchen Haufe ganz ergebenſt 

N 1845. 


ergebenſt anzuzelgen. Anſern lieben Verwandten und Freunden dier Freunden und Bekannten, ſtatt beſonderer eingeladen. Breslau, den 22, August 

Breslau den 18. Auguſt 1845. durch, mit der Bitte um ſtille Theilnahme „ n 2 bi, en, 777 

— e ln 20, Augst 1845 ge Dir Vorſtind der Reſſoaeen-W el daft. 

— — r Wahlſtatt den 20. Augu N l 8 geb. d r eee eee, N 

Verbindungs⸗Anzelge. Dr. Moritz Bobertag, Regimentsarzt. 5 e eee 131 In Liebich's Garten 

Als Reudermählte empfehlen Hab = [ Marra Bobertag, geborne Kü bn. 3 SET | Sonntag den 20. August großes Jaſtru⸗ 

! Bertha en geb. Wolter, Todes Anzeige. F. 2. O Z. 26. VIII. 6. R. u. 7. OJ. — . 8 And, fir Herrn 
Morie Baron, Statt beſonderer Meldung zeigen auswär⸗ — Udo EA ür Herren 

__Bresion den 2 Aabab 84h. ken Feanten ad, Slant berübt Theater⸗Mepertoire. 24, See Weng 3 Uhr, 


8 Entbindungs⸗Anzeige. Iden heute Mittag 12 ¼ Uhr ſanft erlolgten Sonnabend den 23ſten: „Norma.“ Große. 2 f — 
Di r iche Entbindung ſei⸗ Tad des Dekonomie » Inſpectors Johann lyriſcheddper in 2 Akten. Muſik von Bellini.) er 5 n 
ner Fan rg 1 cher, von einem a0 2 8 Bolz in einem Alter von 75 Jab⸗ Geo Herr Ditt, vom Großh. Hoftheater n Im Temp el Garten, x 
eſunden Mädchen, beehrt ſich entfernten 2 . ui Pen 2 nag e als vierte W N 19105 Rad. morgen, Sonntag den 24. Auguſt; großes 
indten und Freunden, ſtatt beſonderer Mel; lille Theilnahme bittend hierdurch erge palm⸗Spaßer, als zweite Gaſttolle. r ; 2 
— ergebenft anzu 2 — 85 Wee, * 1 Sonntag ten 2 ßen, neu einftubitf: „Eugen Nachmittag 8: Concert. 
s Michaelis, Kreis⸗Secretai die Hinterbliebenen. Aram.“ Trauerſpiel in 5 Akten nach Bu! Anfang. : hl 
. 0 eb 15 eydorn. 


Steinau a. D. den 19. Auguſt 1845. | Greiſſenberg den 20, Auguſt 1845, wers Roman von Ludwig Rellſtab. 


\ 


Bekanntma ch 
Die bevorſtehende Vertheilung der inſufſi⸗ 
nenten Nachlaßmaſſe des derſtorbenen Wund⸗ 
Franz Müller aus Pombſen wird 
ch bekannt gemacht. 
Jauer den 15. Auguſt 1845. 
Königl. Lande und Stadtgericht. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Die sub No. 65 bei Bielau belegene, auf 
14847 Rtylr. 12 Sgr. 6 Pf. abgeſchäßzte 


am 19ten November d. J. Vormittags Lr. Stock 


in der Gerichts⸗Kanzlei zu Bielau verkauft 
werden. Die Taxe und der neueſte Hypothe⸗ 
kenſchein ſind in der Kanzlei des unterzeich⸗ 
neten Richters hier 


Gerichts⸗Amt der 


Im Weiß ſcben 0 
j Gartenſtraße No. 16), . 
(Gartenſtraß Aer Agen 
eſt der Steyermärki⸗ 
ſchen Muſikgeſellſchaft. i 
Große Verloofung und anderwei⸗ 
tigeueberraſchungen. Entree für Herren 
5 Sgr., Damen 2”, Sgr. Anfang 5 uhr. 
Die uns beehrenden Herren und Damen 
werden erſucht an der Kaffe ein Loos zu zie⸗ 
hen und erhalten die Damen am 
als Cadeau ein Bouquet. 


Ferdinand Birt, 
Duchhaudiung für deutſche und ausläudiſche Literatur. 
Ratibor, 


am Naſchmarkt No. 47. am großen Ning No. 5. 


e von Friedrich Vieweg und So 
reslau und Natibor bei Ferdinan 


Herr Hengſtenberg Anno 1845. 


Karl Bernhard König. 
Geheftet. Preis 10 Sgr. 


hn in Braunſchweig iſt erſchienen, 
d Hirt, in Krotoſchin bei E. 


Concert der Steiermär 
9 755 3% Uhr. Entree 
r. 


Bekanntmachung. 

Die zum Beamten: Wohngebäude und zu 
den umwährungen bei dem hierſelbſt neu zu 
erbauenden Ingquiſitoriats⸗Gebäude erforder⸗ 
lichen Maurerarbeiten follen im Wege der 
E ubmiſſion an geprüfte Werkmeiſter verdun⸗ 
Die hierbei zum Grunde zu 
desgleichen der Aus: 
ägen, welche die nähere 
Arbeiten enthalten, 


Bei C. A. Schwetſchke und Sohn in Halle i 
Aderholz in Breslau, Ferdinand Hirt in a ten u 
alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Hereſchaſt Bielau, 


(gez.) Gabriel. reslau und Nati 


Religion Jeſu Chriſti und das 
Chriſtenthum. 


Von Gräpvels, 


Verfaſſer der Schrift: „Proteſtantismus und Kirchenglaube von einem Laien. 
geheftet 2 Thlr. 15 Sgr. 


bor, ſo wie durch 


A 
Die Auction der zur Lappe ſchen Konkurs: 
Maſſe gehörigen Waren 110 = 
2öften und 26ſten d. M. 
fortgeſetzt reſp. beendigt. 
Am iſten Tage werden die 
beſtehend beſonders in einer Partie 
I Flüſſigkeiten, ais: Oelen, Weis 


am 2ten Tage die Handlungs ⸗utenſilien, 
beſtehend in Repoſitorien, Ladentiſchen, Com: 
toir⸗Pulten, einer Geldkaſſe, in Gewichten und 
Waagen, wobei eine Brückenwaage vorkommt, 
verſteigert werden. 
Breslau den 21. Auguſt 1845. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


u fertigenden 
ee in ® unferer Regiſtratur, ſon⸗ 
ch bei dem Bau- Inſpektor Spalding, 
und dem Bau⸗Kondukteur Herrmann l., 
Kloſterſtraße No. 2, wohnend, bereit. Es 
ergeht deshalb an diejenigen Maurermeiſter, die 
ſich bei den betreffenden Bauaus führungen bethei⸗ 
ligen wollen, die Aufforderung: erſtere einzuſehen, 
von den Anfhlagsfägen des Beamtengebäudes 
ſowohl, als auch der Umwährungen, aber Ein 
Exemplar in Empfang zu nehmen und ſolches, 
mit Ihren Preiſen vervollſtändigt, unter der 


bmiſſions⸗Gebot in Betreff der 
„Maurerarbeiten zu den hieſigen In: 
„quiſitoriatshaus⸗Bauten“ 
bis ſpäteſtens zum 25. Augu 
elt in unſerer Regſiſtratur abzugeben, auch 
ei unſerer Haupt⸗Kaſſe eine Kaution von 
1000 Rthlr. zu deponiren, wonächſt wir uns 
die Wahl unter den Mindeſtfordernden vor⸗ 
behalten, und die Herren Koncurrenten mit 
weiterm Beſcheide verſehen werden ſollen. 
Breslau den 10. Auguſt 184 
Königl. Regierung. Abtheilung des Innern. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern des am 13ten 
Juli 1844 verſtorbenen Königl. Juſti 
miſſarius und Rittergutsbeſitzer Julius 
Herrmann Korneck auf Klein⸗Lauden wird 
hierdurch die bevorſtehende Theilung der Ver⸗ 
laſſenſchaft bekannt gemacht, mit der Auffor⸗ 
derung, ihre Anſprüche binnen drei Monaten 
widrigenfalls ſie damit nach 
$. 137 und folg. Tit. 17 Thl. 1 Allgem. 
Landrechts an jeden einzelnen Miterben, nach 
Verhältniß ſeines Erbantheils, werden ver⸗ 


iſt ſoeben erſchienen, v 


Bei Ph. Reclam jun. in Leipz 
rotoſchin bei E. A. 


orräthig in Br 
Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Stoch: e 


Kaiſerl. ruſſ. wirk. Staatsrath und Kammer 


Herausgegeben von 


Dr. Wilh. Dorow. 
Mit 2 Portraits und einem Facſimile. 


herr des Kaiſers. 


broch. 2 Rthlr. 


mmes Verlag in Dresden iſt durch alle Buchhandlungen 
Guts⸗Muths, J. C. F., Gymnaſtik für die Jugend, enthal⸗ 


tend eine praktiſche Anweiſung zu Leibesübungen. 

zur nöthigſten Verbeſſerung der körperlichen Erziebung. — 
Zweite ſtark vermehrte Auflage, mit 12 vom Verf. gezeichneten Tafeln. 
1804, — Ladenpreis 3 Rthlr. — herabgeſetzter Preis 22 
Unter allen über Gymnaſtik erſchienenen Werken ift unſtreitig das Guts⸗ Mu 

das Ausgezeichnetſte, und allen Turnern, Turnanſtalten und Erziehungs⸗Inſtituten 
Recht zu empfehlen. Alle anderen Schriftſteller über Gymnaſtik haben aus dieſem 
geſchöpft, überall wurde daſſelbe bei Errichtung von Turnanſtalten zu Grunde gelegt, 
noch größer würde ſeine Verbreitung geweſen ſein, hätte nicht bisher der für Viele zu 
hohe Preis eine Menge Kaufluſtiger abgeſchreckt. 
Zu Beſtellungen auf dieſes vortreffliche Werk empfiehlt ſich namentlich die Buchhand⸗ 
Breslau und Ratibor, in Krotoſchin die Buch⸗ 


the 
=. 
e Sie Bel 


Hertel, Kommiſſionsrath. 


Bekanntmachung. 

Von Michaeli d. J. ab foll die Kuhwirth⸗ 
ſchaft bei dem Dom. Alt⸗Feſtenberg anders 
weit verpachtet werden. 
eine Caution von 100 Rthir. deponiren kön⸗ 
nen, wollen ſich in dem auf den löten Sep⸗ 
tember e. anberaumten Licitations⸗Termin 
zur Abgabe ihrer Gebote, in dem Amts⸗Lo⸗ 
kale des unterzeichneten Dominii einfinden. 
gen find in der Amts⸗Regiſtra⸗ 


Goſchütz den 10. Auguſt 1845. 
Frelſtandesherrliches Dominlum. 


Jagd-⸗ Verpachtung. 
Jag f dem Terrain des Dominii 
dorff, Polniſch⸗Wartenberger Kreiſes, ſoll 


den 28ſten dieſes Monats früh 10 uhr 

im Schloſſe zu Biſchdorff meiſtbietend ver⸗ 
tet werden. Die Pachtbedingungen wer⸗ 
vor der Licitation im Termine ſbekannt 


chdorff den 20. Auguſt 1845, 
Der  Guts = Curator. 


Pachtluſtige, welche 


lung von Ferdinand 
handlung von E. A. Stock. 


So eden iſt erſchienen und tn allen Buchhandlungen zu haben, vorräthig 
und Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei E. A. Stock 


Verpflichtung zur Uebernahme der 
Communal Laſten und Abgaben, 


Grundſätze hinſichtlich deren Vertheilung und Erhebung und 
in Betreff der Berechtigung zu Communal⸗Nutzungen; 


Zuſätze zur Communal - Steuer- und Comm 
Verwaltungs⸗Ordnun 


Herausgegeben von v. der H 
8, 26 Bogen, 400 Seiten. Preis 1 Rthlr. 20 Sgr. 


Das vorbezeichnete Werk durfte wegen der großen Vollſtändigkeit der darin enthaltenen 
geſetzlichen Beſtimmungen über das Communal⸗Steuerweſen und der mit Rückſichtst 
nahme auf die Provinzial⸗Verfaſſungen und Orts ⸗Obſervanzen he 
tung der Communal⸗Laſten und Abgaben An 
auf die Kirchen» und Schul⸗ Bauten, fo wie 
als ein ſowohl für ſtädtiſche, als auch für ländliche Communal⸗Behoͤrden, und 
dem Communal e Weſen konkurrirenden Herren Rittergutsbeſiger nützliches Handbuch ber 
trachtet werden können. 

Magdeburg, im Juni 1845. 


Breslau den 8, Juli 1845. 
Königliches Pupillen⸗Collegium. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern des am 18ten 
December 1844 hier verſtorbenen Kaufmanns 
utsbefigers Arnold Läſch witz auf 

bei Löwenberg, wird hierdurch 
die bevorſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft 
bekannt gemacht, mit der Aufforderung: fire 
Anſprüche binnen drei Monaten anzumelden, 
widrigenfalls ſie damit 137 
7 Tol. 1 Allg. Land⸗Recht, an jeden 
einzelnen Miterben, nach Verhältniß feines 
Erbantheils werden 


Königl. Pupillen⸗Collegium. 


Dritte Bekanntmachung. 
Hofe des Gaſthauſes zur goldnen Krone 


— ——— 
Als billigen Autauf empfehlen: 


verwieſen werden. 


grün 
ten, namentlich in Bezug 


24 fd. Kaffee und 1 Ctr. 71, 7 

e ungariſche Tabakblätter u Emil Bänſch. 
Zoll⸗Ausweis vorgefunden, angehalten und 4 
enommen worden. 


Die Einbringer find entſprungen und un: 


Bei Ph. Reclam jun, in Leipzig iſt N} 
ber 183 v — RR 5 
ahre verſtorbener I 

ones Nef in Breslau. 


9 Namshorn, Kaiſer Joſeph II. Collaborator Market . 


und ſeine Zeit. Mit 10 Stahlſtichen. 

broch. 2%, Rrhlr. 

m Verlage von Fr. Frommann in 
on erfhien Be in Bres⸗ 


lau und Ratibor bei 
in Krotoſchin bei E. 


Anemonen 


aus dem Tagebuche eines alten 
Pilgermunns. 
2 Bde. ge. 8. 48 Beg preis 4 Tb 


ann in Bunzlau. 


U 
„ Einnebmer 
Ganze Alten Fuge 
augwitz 8 
e. 


che Biographieen im for 
e des M. 


handlung von Ferd. 
Bresl 
rotoſchin bei E. A. Die 


ch 
Nekrologs der 


A. Lauge zu Breslau, neue Kirchgaſſe No. 6. 
A. Drepler zu Schmiedeberg in Schleſien. 


Haus⸗Verkauf. 
Ein in einer der ſchönſten Straßen in Bres⸗ 
u gelegenes, maſſives, 4 Fenſter breites 
„Keller und Brunnen, 


erliner Gla 


a Pfund 5% Sgr. em 


nz⸗Talg⸗Lichte, 
obert Daus felder, Albrechts ſtraße No. 17, Stadt Rom. 


cht Pariſer 


und empfiehlt zur genei bnahme 
8, Naſchmarktſeite No. 57, 


Haus, mit Gewölben 
urch Unterzeichneten zu verkaufen. 
Ir, und die Anzahlung etwa 


S. Hennig, Ring No, 48. 


Die neueſte Send 


ſo wie wirklich ausgezeichneter 


